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„Volk und Zeit“.

Halle, äreltan, den 19. Rovember i

Ael Wilhel des Reichslleiderlagers.
elämpfung des Vuchets Der Landbund berichtigt Reues von den WMilllonenſchiebungen

deutſcher Fürſten Der Fall van den Kerkhof Beginnender Geſundungsprozeß.

Arbeit für den Staatsanwalt.
Wer kennt das Reichskleiderlager? Zu unſerer Be

ſchämung müſſen wir geſtehen, wir nicht. 5 vorgeſtern
war es anders. Vorg ſtern glaubten wir noch zu wiſſen,
das Reichstleiderlager wäre eine Einrichtung, welche die
eringen vorhandenen Kleiderbeſtände zum beſten der not-
eidenden Bevölkerung unter Aufſicht des Reiches ohne
großen Nutzen verteilen ſollte. Sah man doch vor nicht
allzulanger Zeit noch in den Läden die „Reichsware“ ausge
ſteüt. Sie war nur auf Bezugsſcheine zu haben. Oft war
ſie in der Qualität nicht beſonders, aber ſie war billig. Wir
nahmen es wenigſtens an. Wir nahmen auch fernerhin an,
daß das Reichskleiderlager, das wir, wir wiſſen jetzt nicht
aus welchem Grunde, in irgendeine Verbindung mit dieſer
„Reichsware“ brächten, genau wie alle Reichsinſtitutionen

die Reichspoſt, die Reiche eiſenbahn an Untorbilanz,
an Defizitwirtſchaft litt. Dieſer unſer feſter Glaube iſt ſeit
vorgeſtern erſchüttert worden. Seit vorgeſtern wiſſen wir
das Gegenteil. Der bekannte günſtige Wind hat uns ein

auf den Tiſch geweht, aus dem zu entnehmen iſt,
daß die
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zu Halle
t

in dieſem Jahre eine Dividende von 40 Pro-
W vertellt. Jm vorigen waren es leider nur

Prozent. Man ſieht, die ſchlechten Zeiten wirken ſich
aus. Man halte ſich noch die hohen Dividenden der Textil-
fabriken vor Augen und man kann ſich einen Vers machcen,
warum die notwendige n, Sachen ſo teuer ſind, warum ſich der
Arme kein Hemd und keinen Strumpf, geſchweige denn einen

Anzug kaufen kann. Fe
Wir haben in unſerer Ueberſchrift darauf hingewieſen,

welche Behörde hier ein danlbares Feld für ihre Tätigkeit
finden würde. Es ſoll für die Wuchergerichte, die nach den
neueſten Miniſterreden für die er des Volkes ſorgen
ſollen, ein. Wink mit dem Zaunpfahl ſein. Wir wiſſen ja
nicht, ob für die, in Hinſicht auf den Wucher, ziemlich harm-
loſen Staatsantwälte das Kriterium des Wuchers ſchon ge
geben iſt. Aber das wiſſen wir, wenn wir Staatsanwalt
wären und wir hörten, daß irgendeine Geſellſchaft auf einen
Anteilſchein von 1000 Mark eine Rückgewähr von 400 Mark
in Jahre ſie nennen es verſchämt „Speſcn“ gebe, ſo
würde uns das ohne weiteres Veranlaſſung ſein, die Ge-
ſhäftsbücher jcner Geſellſchaft ſofort ſchärfſtens prüfen zu
laſſen. Aber leider hat uns in der letzt n Zeit der Glaube
an die e a der Staatsanwaltſchaft ſtark im Stich
zelaſſen. Wir fordern deshalb alle Leſer der „Volksſtimme“
zuf, wenn es ihnen irgend möglich iſt, über das Geſchäfts
zebaren uns nähere Mitteilungenzukommen zu laſſen, damit wir dem Staatsanwalt mit
detaillierten Angaben unter die Arme greifen können.

40 Prozent Dividende!
An die Arleit Herr Staatsanwalt!

der Kampf gegen Vutder und Schlelchhandel.

Der Reichsrat hielt am Donnerstag eine öffentliche
Sitzung ab. Nach Annahme eines Geſetzentwurfs über ein
Rechte pflegeabkommen mit der freien Stadt Danzig bemerkte
der Berichterſtatter des Ausſchuſſes zu dem Geſetzentwurf
über Verſchärfung der Strafen geren Schleichhandel, Preis
treiberei und verbotene Ausfuhr lebenswichtiger Gegenſtände,
daß man im Ausſchuſſe erſt nach Ueberwindung Be
denken der Vorlage zugeſtimmt hätte, da eine gewiſſe Not-
a zur Einbringung vorläge. Der Geſetzentwurf beſtimmt,
daß bei Schleichhandel, vorſätzlicher Pr. istreiberei und bei
der verbotenen Aucfuhr lebenswichtiger Gegenſtände in be
ſonders ſchweren Fällen auf Zuchthaus von 1 bis 15 Jahren
und auf. Geldſtrafe von mindeſtens 20 000 Mk. erkannt werden
lann. Die Erhöhung der Geldſtrafe auf 20 000 Mk. iſt vom
Ausſchuß beſchloſſen worden. Nach dem Entwurf ſind als be-
nders ſchwere Fälle anzuſehen: wenn der Täter aus Ge

vinnſucht mit erheblichen Mengen von Gegenſtänden des
ichen Bedarfs Schleichhandel treibt; wenn er durch Preis

tr iberei aus die Rotlage der Bevölkerung in
ſonders verwerflicher Weiſe ausbeutet; wenn er es unter

nimmt, Vich, Lebensmittel oder Futter- und Düngemittel
ins Ausland zu verſchieben, es ſei denn, daß es ſich um ge
ringfügige Werte handelt; wenn der Täter ganz oder über
wiegend von Schleichhandelsgeſchäften oder verbotener Aus

r lebenswichtig. r Gegenſtände lebt. Ausländer können
nach Vollſtreckung der Strafe ausgewieſen werden, bei Zucht
hausſtrafe müſſen ſie ausgewieſen werden.

Die bolſchewiſtiſchen Eroberer.

Moskan, 18. Nov. Die roten Truppen griffen die T
üation der Krimeiſenbahn Dſhankoi an und nahmen mit

ſeirwe Räume zur

einer gewaltigen Beute in Beſitz. Jnfolge des Angriffes
Belachowitſch auf Minſtk befindet ſich die rote Armee in einer
Lage, die Kriegsoperationen gegen Belachowitſch und Petl-
jura notwendig macht, und es iſt den roten Truppen nicht
möglich, ſich der neutralen Zone fern zu halten.

Der Vertrag mit Danzig unterzeichnet.
Paris, 18. Nov. Heute nachmittag hat Paderewski im

Auftrage der polniſchen Regierung den zwiſchen Polen und
der Stadt Danzig abgeſchloſſenen Vertrag unterzeichnet.

„Orgeſch“ und Landbund in Sachſen Anhalt.

Unter Bezugnahme auf den S 11 des Preſſegeſetzes erhalten wir folgende Berichtigungen: breſſeg ſetz

„Jn Nr. 260 der Volksſtimme“ vom 4. November iſt in dem
Artikel mit der Ueberſchrift „Orgeſch und Landbund in Sachſen
Anhalt“ als Tatſache behauptet worden, daß in der Provinz
Sachſen der „Landbund der Provinz Sachſen und Anhalis“ die
umfaſſende Organiſation der „Orgeſch“ ſei und die ihr angehören
den Kreiszweckverbände, ange chloſſenen We ad Unter
organiſaticnen der Orgeſch bilden und dieſer a oſſen ſeien.

ng u. des Artikels, i m der ge
e u rd na lt worden.hund Sachſen berichtigt dieſe unrichtige An

gabe dahin, daß weder er noch die ihm angeſchl en Organi-ſationen, Kreiszwedverbände pp. in irgendwelcher Form der
Orge ch angehört haben oder angehören und in keiner Ver-bindung und in keinem Zuſammenhang mit der „Orgeſch“ ſtehen.

Wilmosky, Vorſitzender. D. Buchland, Direktor.“

„Jn Rr. 260 der Volksſtimme vom 4. 11. 1020 iſt in dem
Artikel mit der Ueberſchrift J und Landbund in Sachſen
Anhalt“ in Zifſer 3 unter der im Druck hervorgehobenen Ueber
ſchrift: „Was alles der Orgeſch angeſchloſſen iſt geſagt worden,
daß auch der Kreisverband der Landwirte des Kreiſes Wernigerode
eine Unterorganiſation der Orgeſch bilde und dieſer angeſchloſſen
z Dieſe Angabe entſpricht nicht den Tatzachen und beruht auf

nwahrheit. Der Kreisverband iſt weder an die Orgeſch ange
ſchloſſen, n iſt er eine Untercrganiſation derſelben, er hat
keinerlei Verbindung mit der Orgeſch und ſteht mit derſelben in
gar keinem Zuſammenhange; er iſt vielmehr lediglich eine Organi-
er zur Wahrnehmung der wirtſchaftsvoliti, chen Jntereſſen
einer Mitglieder und ſteht jeder, irgendwie anders gearteten
Organiſation vollſtändig fern.

Hochachtungsvoll

Kreis-Verband der Landwirte des Kreiſes Wernigerode.
Der Vorſtand:

Karl Meyer, Vörſitzender. Franz Wolff, Geſchäftsführer.

Wir enthalten uns jeder Bemerkung zu dieſen Be
richtigungen, ſetzen aber aus Nr. 262 der „Volksſtimme“ die
Meinung des a des Landbun' hierher.Wie dieſelbe mit den Berichtigungen zu vereinbaren iſt,
muß der L. ſer ſelbſt heraus inden. Herr Bech, der Geſchäfts
führer des Landbundes und der macht der
„Orgeſch“ einen Voranſchlag für die Provinz-Preſſeſtelle und

gibt dazu Erläuterungen, die beſonders beachtenswert ſind.
Voranſchlag der Provinz-Preſſeſtelle monatl. jährlich

Gehälter einſchließlich Verſicherung
Reiſekoſten
Büroeinr. ch ungen.
Büromaterial. einſchl. Schreibmaſch.Miete
Preſſedienſt einſchl. Papier, Druck, Umſchl.,

orto

59,
500,

Zeitungen
Miete, Hei

Zur Erläuterung:
Gehälter, lediglich Hilfsbeamten, reſſechef ehrenamtlich,

Reiſekoſten unter der Vorausſicht, daß Preſſechef einen Teil ſeiner
Rei,en mit Landbundreiſen verknüpft und den Land
b und belaſten.

Büroeinrichtung umfaßt nur kleinere Neuanſ g
der Landbund ſeine Ernrichtung zur Verfügung

t.ſtel einſchließlich Schreibmaſchinenmiete 50,—
Bürxomaterial,

Druck, Umſchlägen, Porto
Berück

ffungen, da

wonatlich.
reſſedienſt, einſchließlich Papieramfeht eine Auflage von 00 Exemtlaren, bereits unter

ſichtigung der neuen Papierpreiſe (900 Proz. Aufſchlag).

orto, lediglich für Vrieſpoſt. hSinn lediglich ür U. S P.-Zeitungen, übrige Preſſe
ſtellt die Preſſeabteilung des Landbundes.

Miete, Heieung, Licht fakt aus, da der Landbund
Verfügung ſtellt.

Unvorherge chenes zur Abrundung
t Beck, der Geſchäftsführer des Landbundes undder Den geſchrieben, nicht wir. Wir bitten das zu be

achten

Berlag n. Ezpedinon: Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.
Fernſpr. 5407. Voſtſcheckkonto Leipzig Nr. 87573

Anzeigenprers: m achtge pat. nein en ar ſte. vas
Milimeter 60 Pf. desgleichen Reklame im dreigeſpalte en
Texneil 2.50 M. Schluß der Anzeigen Annahme für die nächſte

Ausgabe morgens 9 Uhr.

x Völlerdundevecſonnlung.

Der Völkerbund, der zu ſeiner erſten Vollverſammlung
in Genf zuſammengetreten iſt, iſt nicht ohne Vorgänger in
der Geſchichte. Faſt genau ein Jahrhundert vor ihm gründe-
ten die Staaten, die in den napoleoniſchen Welttkriegen ſieg-
reich geblieben waren Rußland, Preußen und Oeſterreich

die Heilige Allianz, der ſich, dem Truge der Macht folgend,
alle europäiſchen Mächte ausſchließlich Englands und des
Kirchenſtaates anſchloſſen. Das beſiegte Frankreich blieb zu
nächſt drei Jahre aus der Allianz ausgeſchloſſen, bis es im
Jahre 1818 auf dem Bundeskongreß von Aachen wo es

die Räumung ſeiner Feſtungen von den fremden
ruppen erlangte Aufnahme fand. Frankreich iſt nach

dieſen Weltkriegen, in denen es nach äußerem Anſchein
gleichfalls als Angreifer auftrat, überhaupt viel beſſer da
vongekommen als Deutſchland ein Jahrhundert ſpäter. Die
realtionären Monarchie n des Oſtens waren viel mehr geneigt, das wicder königlich und reaktionär gewordene Faßt

reich als Kameraden zu behandeln, als ein Jahrhundert
ſpäter die parlamentariſchen Demokratien des Weſtens
Neigung zeigten, in der neuerſtandenen Deutſchen Republik
ſyen gleichſtehenden Genoſſen zu erblicken und zu berück-
ichtigen.Pie franzöſiſche Preſſe hat verkündet, die Vertreter ihres

Landes würden die Bundesverſammlung verlaſſen, wenn auf
ihr der Antrag auf Aufnahme der Deutſchen Republik in
den Völkerbund geſtellt werden ſollte. Das iſt verſtändlich,
denn die Auſnahme Deutſchlands
bloße Komödie bliebe, der Anf iſion. Man kann
einen Staat nicht als gleichberechtigten Bundesgenoſſen be
handeln und zugleich ſein Gebiet beſetzt halten darum
war auch die Aufnahme Frankreichs in die Heilige Allianz

mit der Räumung der beſetzten franzöſiſchen
Feſtungen verknüpft. Der Völkerbundsvertrag bildet nun
aber merkwürdigerweiſe einen Beſtandteil des Friedensver-
trages von Verſailles, der auf dieſe Weiſe zu dem wider
ſpruchvollſten Schriftſtück geworden iſt, das die Weltgeſchichte
kennt. Der Völkerbundsvertrag baſiert auf dem Programm
Wilſons vom racheloſen Frieden. Der übrige Jnhalt des
Fricdensvertrages gründet ſich aber auf die Scheinverträge,
die die Ententeſtaaten während des Krieges untereinander
abſchloſſen und in denen ſie ſich gegenſeitig reiche Beute an
Geld und Land zuſprachen. Der Völkerbundsvertrag grün-
det ſich auf die Jdee von der Gleichberechtigung aller Völker,
der übrige Jnhalt d s Friedensvertrages verkündet den Be
ſiegtcn auf Jahrzchnte hinaus das Recht des Sieges.

Die in allen Fällen überlegene engliſche Politik hat die
Anſprüche des britiſchen Weltreiches vorweg befriedigt, in
dem ſie ihm gewaltige überſe iſche Gebiete einverleibte und
den Hauptteil der deutſchen Handelsflotte an ſich riß. Frankreich aber verwies ſie in der Hauptſache auf bie Ferherengen

an einen Schuldner, deſſen Zahlungsfähigkeit zweifelhaft iſt.
England hat ſich gleich genommin, was es haben wollte,
Frankreich ſoll ſich in den nächſten Jahren aus Deutſchland
holen, was es zu brauchen glaubt. England braucht von
einem entwaffneten Deutſchland nichts mehr zu beſorgen,
während Frankreich ſelbſt die leeren Arme eines zahlreiche-
ren Nachbarvolkes noch immer fürchtet. Daher kommt es,
daß ſich England zur Aufnahme Deutſchlands in den Völker
bund viel günſtiger ſtellt als Frankreich.

der hat Deutſchland zur Völkerbundsverſammlun
gar keinen Antrag auf ſeine Aufnahme geſtellt, wenn die
dennoch dislutiert wird, ſo iſt das ein Zeichen der Zeit, das
e verdient. Da ſich Amerika fernhält, Deutſchland
und Rußland gleichfalls draußen ſtehen, bleibt der Völker-
bund doch nur eine über den Weltkrieg hinaus fortgeſetzte
Entente ohne die Vereinigten Staaten, alſo im Grunde ge-
nommen nur ein etwas verlängertes engliſches Weltreich
und als ſolches durchaus kein zuverläſſiges Friede nsinſtru-
ment. Hilflos ſteht der Völkerbund dem
gegenüber, ſeine vollkommene Unfähigkeit, Kriege zu ver
hindern, hat ſich im ruſſiſch-polniſchen Kriege gezeigt. So
wie er iſt bl ibt er etwas gänzlich Unbefriedigendes, und ſoläßt es e verſtehen, daß in ſeinem Schoße ſelbſt die Frage

entſtanden iſt, ob man ſich den Luxus leiſten kann, Völker,
die zum Beitritt unter Umſtänden bereit wären, vom Bunde
auszuſchließen.

So kann Deutſchland die Zeit reifen und die Dinge an
ſich herankommen laſſen.

Jahrgang

drängen, die doch vergeblich bleiben würden. Es iſt auch

nicht allzuviel zu verlieren hat.

lied des Völkerbundes, ſo hätte es beiſpielsweiſe der Au
orderung, Rußland zu boykottieren, kaum

leiſten können, s hätte ſich unter Umſtänden an einer ge
meinſamen militäriſchen Aktion im Oſten beteiligen müſſen.
Deutſchland kann nur in den Völkerbund eintreten, wenn
es die Hoffnung hat, in ihm erfolgreich für die volle Gleich
berechtigung aller ſeiner Mitglieder wirken zu können.

wäre, wenn ſie nicht eine
der Rev

roblem des Oſtens

Es verſteht ganz gut, warum
ſein Beitritt von Frankreich zurzeit noch nicht gewünſcht
wird; es hat keinen Grund, V.rſuche zu machen, ſich aufzu-

nicht zu verkennen, daß ein Staat, der dem Völkerbund bei
tritt, damit ein Stück ſeiner Selbſtändigkeit aufgibt, und
das kann leichten Herzens nur ein Staat tun, der im übrigen

Deſto höher muß es das
ihm noch V. rbliebene ſchätzen. Wäre Deutſchland ſchon Mit

Widerſtand

S



W J re r
4 tſchlands Eintritt um es zu wiederyolen, Sinn nur3 wenn er den 8. der Rebiſen bedeutet. So weit
h es noch nicht, und darum iſt bei der erſten Völkerbunds-

r die Galerie der Zuſchauer der für Deutſchland
t ge a
Lauſanne, 18. Nov. Der „Gazette de Lauſanne“ wird

aus Paris geſchrieben, daß man in Frankreich über die ſtarke
Vertretung Englands in Genf beunruhigt ſei, das mit den
Domenions 18 Vertreter und 6 Stimmen habe, während
rei ſich mit drei Vertretern, alſo laut Pakt mit einer

timme begnügen müſſe. Es ſei komiſch, daß Jndien und
Reuſeeland z. B. ſo ſchwer ins
Frankreich. Englan
gemacht.

Deutſcher Reichstag.
e9. Sitzung. Donnerstag, den 18. November 1920, nachm. 3 Uhr.

Präſident Löbe teilt mit, daß der Abg. Thabor (Soz,,
26. Wahlkre s) auf Grund des Urt. ils des Wahlprüfungsgerichtes
aus dem Reichstage ausge ſchieden iſt. Anträge auf Erteilung der
Tenehmigung zur Einleitung eines Privattlageverfahrens gegen
die Abg. Dr. Breitſcheid (U. Soz.), Dr. Heim (Bayr. Volksp.) und
Merkel (Soz.) werden dem Goſchäftsausſchuß überwieſen. Auf
der Tagesordnung ſteht zunächſt die ſozialdemotratiſche Jnter
pellation betreffend, Vorlegung eines Geſetzentwurfes über die
Sozialiſierung des Kohlenbergbaues. Reichswirtſchaftsminiſter
Scho l z erllärt, daß die Regierung zur ſofortigen Jnd rpellation
bereit ſei. Präſident Löbe will die Interpellation auf die Tages

ewicht fielen, wie
habe den Völkerbund zu ſeiner Sache

ordnung einer der nächſten Sitzungen ſetzen. Die Jnterpellation
der Deutſchen Volksparton über die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe
joll in der geſchäftsorderungsmäßigen Friſt beantwortet werden.

er Reichstag tritt dann in die Beſprechung der Deutſchnationalen
nterpellation über die Kartoffellieferungsverträge ein, die ſchon

ründet und beantwortet iſt.
Abg. Felomann (Soz.): Von einer Hetze gegen die Landwirte

kann deine Rede ſein. Die Landwirte müſſen ſchreien und immer
wieder ſchreien. Dabei haben die Appelle an die Landwirtſchaft,
alles zu tun, um die Städte zu verſorgen, bis zur Aufhebung der
Zwangswirtſchaft wenig Widerhall gefunden. Die Landwirte
haben die Kartoffeln aufgeſpart und bieten nun die geſamten Vor
räte auf einmal den Städten an. Die Behauptung, daß der freie
Handel die Kartoffeln verbilligen würde, hat ſich als ein Jrrtum
erwieſen. Bei einem ſo guten Durchſchnittsertrag, wie in dieſem
Jahre, könnte man billigere Preiſe verlangen. Verlangen müſſen
wir auch eine ehrliche Lieferung von wirilichen Speiſetartoffeln,
nicht ein Durcheinander aller möglichen Qualitäten, wie ſie aus
dem Boden kommen. Wenn die Städte einmal von ihrem Ab-
lehnungsrecht Gebrauch machen, ſteht ſofort der wilde Händler
bereit, zu Wucherpreiſen alles anzukaufen. Wie ſoll der Arbeiter
Wohlwollen gegen die Landwirte hegen. wenn er ſieht, daß man
Kartoffeln abſichtlich erfrieren läßt. Wir haben gehört, daß die
Kartoffeln in Verkehr geraten ſind, aber es kommt darauf an, in
welche Kanäle die Bewegung fließt. Jn Hannover hat man
Kartoffeln nur als Saatkartoffeln verkauft. Berlin hat minder
wertiges Zeug bekommen, die Landwirte in Pommern wollten an
Berlin nicht mehr liefern, weil Berlin auf das Recht der Ab-
lehnung minderwert. ger Ware nicht verzichten wollte. Schließ
lich war Berlin gezwungen den Landwirten über die Verträge
inaus entgegenzukommen, ſonſt hätte es gar keine Kartoffeln

kommen. ie wiederholten Zuſagen der landwirtſchaftlichen
Organiſationen in den Verhandlungen mit don Reichsbehörden
ſind in Bezug auf Berlin überhaupt nicht gehalten worden. Der
wie d hat überall die Hauptg ſchäfte gemacht, der reguläre
Handel iſt beinahe verdrängt. Die Landwirtſchaft hat zu allem
andern vielfach noch Schnell gkeitsprämien verlangt. Aus dem
beſetzten Gebiet ſind umfangreiche Verſchiebungen nach Frankreich
vorgekommen. Vielfach liegt den Landwirten mehr daran an
Brennereien und Fabriken zu verkaufen, oder ihr Kartoffeln
den Schweinen zu verfüttern, als an der Ablieferung. Herr
Gröner hat an dieſer Stelle einmal geſagt, der Wucher würde nicht
eher aufhören, bis einige Wucherer auf dem Potsdamer Platz
ding ſeien. Wir verlangen von der Regierung, daß mit d m
ſcharfen Vorgehen gegen den Wucher auch auf dieſem Gebiel
gründlich Ernſt gemacht wird. (Bravo bei den Soz.)

Abg. Döberich (D. Vp.): Die Landwirtſchaft iſt nicht in erſter
Linie ſchuld an den traurignen Verſorgungsverhältniſſen (Sehr
wahr bei der D. V.). Die landwirtſchaftlichen Organiſationen

ben große Verdienſte um die Verſorgung und die Senkung der
iſe. Der wichtigſte Faktor in der Kartoffelfrage iſt wohl die

Beſchaffenheit des Bodens. Schlimm iſt es, daß uns voriges Jahr
die Saatkartoffeln abgenommen worden ſind. Die Anbauflächen
wären viel größer, wenn die Zwangswirt'chaft nicht geweſen wäre.
Zur Jeit der Ernte wurden den Landwirten Schwierigkeiten mit
der Abnahme der Kartoffeln bereitet (Sehr richtig), weil man
hoffte, dadurch eine Preisherab'etzung zu bewirken.

Aer Prinzipfenreiter.
Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.

Von Wilhelm Blos.
(8. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Die Hofmarſchallin hatte ihre Ruhe zuerſt wiedergewonnen.
„Wir müſſen ſehen,“ ſagte ſie mit Würde, „wie wir

Seiner Durchlaucht dieſe hergelaufene Spanierin verekeln,
damit wir unſeren und unſerer Töchter Vorteil wieder wahr
nehmen können.“

„Das müſſen wir,“ bekräftigten die beiden anderen. „Aber,“
flüſterte die Staatsrätin hinzu, „die Perſon ſoll ſehr ſchlau
ſein. Wie ſie Seine Durchlaucht einfing

„Ah, wie fing ſie ihn ein!“ riefen die beiden anderen
neugierig.

„Sie ſoll ſich die Gewänder zerſchnitten und durch ſolch
kecken Streich Seine Durchlaucht bezaubert haben.“

„Bezaubert!“ rief die Oberſtallmeiſterin. „Schade, daß
man ſie nicht als Hexe verbrennen kann!“

Die Staatsrätin ſah ſie ſpöttiſch von der Seite an. Wahr
ſcheinlich dachte ſie, daß dieſes runzlige, alte Weib denn
doch eher als Lolo für eine Hexe gehalten werden konnte.

„Wir müſſen ſie überbieten,“ ſagte die Staatsrätin. „Wir
müſſen dafür ſorgen,“ daß Sereniſſimus auf einem ſeiner
Jagdſchlöſſer eine der adligen Töchter des Landes findet,
m irgendeinem griechiſchen Koſtüm, das nicht allzu viel
verhüllt etwa als Diana. Die Spanierin wird er bald
fatt haben, und ſo können wir ſie ausſtechen.“

„Ah, ſehr fein!“ rief Oberſtallmeiſterin. „Fein ausge
t

Die Hofmarſchallin aber kräuſelte verachtungsvoll die
ſchmalen Lippen und meinte: „So etwas find' ich doch be
denklich. Ein ſolches Manöver würde der Reputation und
den Ehrbegriffen nicht entſprechen. Dazu gäbe ich meine
Töchter nicht her! Das mögen andere tun, die in ſolchen
Dinge weniger ſkrupulös ſind als ich.“

ie Stagatsrätin wurde dunkelrot, blieb aber ſonſt ruhig
und ſagte: „Sie haben wohl vergeſſen, daß Sie ſelbſt einer

bolchen Begegnung Jhr Daſein verdanken!“

nur unter dem Geſichtspunkt des Produzenten be
krachtet. Die Politik der Mehrheit in den Ernährungsfragen wirkt
an ſich aufreizend, es iſt erne Politik der Preisſteigerung und der
Teuerung. ie Klagen über mangelnde Wagengeſ r ſind
übertrieben. Die Stockung des Veriehrs iſt eine Folge der freien
Wirtſchaft (Sehr wahr, bei den U. Soz.). Der freie Handel fragt
nicht nach voltswirtſchaftl.chen Geſichtspunkhen. Auch die Ein
griffe der Eiſenbahner ſind für Verrehrsſtockungen verantwortlich
Hemacht worden, aber ihre Kontrolle gegen unerlaubte Ausfu
iſt eine unbedingte Notwendigkeit, denn die Behörden haben darin
völl.g verſagt. Was gedentt der Reichswirtſchaftsminiſter
die neuerdings gemeldeten Kartoffelverſchiebungang nach Holland
zu tun? Warum verſorgt die angeblich uneigennützige Landwirt-
ſchaft die ausländiſche Bevölkerung? (Zuruf rechts: Das tun die
Schieber.) D.e Abg. Fleiſcher und Blum haben ausdrücklich von
Verſchiebungen oſtpreußiſcher Landwirte geſprochen. Anerkannte
lond wirtſchaftliche Autoritäten haben darauf hingewieſen, daß
ſchon e Zentnerpreis von 15 Mark die Produktionskoſten decke
(Hört. hört, linls.). Der Miniſter Dr. Hermes hat Schuld, daß
der Preis heute 30 Mark beträgt, obwohl der volks wirtſchaftliche
Ausſchuß 25 Mark angenommen hatte. Die g mwaltſame Zer-
ſchlagung des letzten Reſtes von Zwangswirtſchaft wird von der
Landwirtſchaft ſyſtematiſch herbeigeführt, wie die Ablieferungs
zahlen für Brotgetreide beweiſen. Wir haben ein Miniſterium

die Landwirtſchaft und gegen die Ernährung. (Be. fall b.i den
Soz.)

Abg. Dietrich-Baden (Dem.): Es war ein großer Fehler der
Städte, Lieferungsverträge nicht in größerem Umfange abzu-
ſchließen. Die drei ſchwier gen Fragen der Beſchaffung von Saat
gut, Düngemitteln und Arbeitskräften müſſen unbedingt gelöſt
werden. it Ausnahme der Zwangsbewirtſchaftung für Getreide
iſt jetzt keine Zwangs wirtſchaft mehr durchführbar, am wen gſten
für Karoffeln. Alle Kreiſe tragen rinen Teil der Schuld für die
jetz gen Zuſtände. Beifall bei den Dem.)

Abg. Thomas (U. S. links): Da unſere Kartoffelausfuhrin Wegal ekommen iſt, müßten wir Kartoffeln in aus
reichender Menge haben. Sehr viel verſchulden die Trans
portmängel.

Abg. Schiele (Dn.): Die Behauptung, daß Landwirte
Kartoffelſchiebungen nach dem Auslande vornehmen, iſt eine
ungeheuerliche Verdächtigung. Ebenſo t es töricht anzu-
nehmen, daß der Landwirt aus i chen Gründen die
Kartoffeln r Schweinemaſt verwendet. Die Landwirtſchaft
Dinge in dieſem Jahre 100 Millionen Tonnen Kar-
toffeln in den Verkehr gegen 20 Millionen im Vor-
ah r. Die Landwirtſchaft wird ihren Verpflichtungen nach
mmen, erwartet aber von der Regierung Geltendmachung

ihrer Autorität.
Reichsernährungsminiſter Dr. Hermes verteidigt die

Regierung gegen den Vorwurf, als ob die Beſeitigung des
Schleichhandels nur von ihrem guten Willen abhänge.
die Zwangswirtſchaft unſere Kartoffelwirtſchaſt nicht auf-
rechthalten konnte, haben wir alle erlebt. Es handelt ſich
legt nur um Uebergangserſcheinungen. Wenn uns die land
w m Kreiſe weiter nicht im Stiche laſſen, beſtehr
alle Hoffnung durchzukommen. Die Klagen der Abgg. Volk-
mann und Dr. Hertz über mangelnde Organiſation beim
Transport und Wagenmangel treffen nicht zu, wie Redner
an Hand ſtatiſtiſcher Angaben nachweiſt. Mit Braunſchweig
ſind Verhandlungen wegen Auſhebung der nahmen
cingeleitet, desgleichen mit Heſſen. Zur Bekämpfung des
Wuchers und der Grenzverſchiebung ſind beſondere geſetzliche
Beſtimmungen in Vorbereitung, die ein rückſichtsloſes Ein
ſchreiten zum Ziele haben. Der Landwirtſchaft können wir
nicht eine Liebesgabe von einer Milliarde von ausländiſchen
Düngemitteln machen, weil wir dann als Gegenleiſtung eine
entſprechende Verbilligung der landwirtſchaft ichen Produkte
verlangen müßten. Dazu iſt aber die Landwirtſchaft zur
zeit nicht in der Lage. Da bleibt nur der Weg, unſere
chemiſche Düngemittelprodultion zu erhöhen.

Damit ſchließt die Beſprechung.

Ter Fall van den Kerkhof.
Ein Zwiſchenfall, der ſich im Reichshaushaltsausſchuß

am Sonnabend abgeſpielt hat und der in der Montagsſitzung
des Ausſchuſſes ſeinen vorläufigen Abſchluß fand, iſt in unſe
ren Sitzungsberichten nicht erwähnt worden. Er verdient

W Zentr.): der Ernähreungsfrage darf es aber beleuchtet zu werven, well er Kder die w.teine Klaſſen- eder Veckeenlie geben. da gilt es nur die Not v Beteiligten hinaus ken iſt für die i. deren Ue,

der Allgemeinheit zu l. ndern. Dio Zwangsw.rtſchaft oder die die Rechteparteien zur derer anwenden, 2
cie Wirtſchaft, iſt unſtreitig für die Parole Hermes: „freie Wirt die den ihnen naheſte ſtriellen Kreiſen im

chaft“ entſchieden. Redner t dann auf die Transportver Wege ſtehen. Auch die tung“ vom Dienstag
er W n er 53 prelentichen Schuldteil an hat r weidlich a. ran den oun genügenden ung pr ationa rdneteAbg. Herz So rei vie Tun Vorredner haben die unter h re wirtſchaftsminiſte-Reichs toderium und bellagte ſich beſonders über die Tätigkeit der zent

ungen en“ in dieſem Amte. Gemeint waren damitz n i ſozialdemokratiſchen Beamten, die unter dem
poſſen Robert Schmidt in dieſes Miniſt. rium gekommen

ind und trotz des Miniſterwechſels nicht dazu hergebenu e re feife der Schwerinduſtrie zu tanzen. Als
der Abgeordnete v. d. Kerkhof aufgefordert wurde, ſeine
Vorwürfe zu präziſieren, unternahm er einen kläglichen
Rückzug und mußte es ſich gefallen laſſen, daß im Protokoll
ausdrücklich vermerkt wurde, er könne ſeine Angriffe nicht
aufrechterhalten. Dafür verſuchte er ſich zu revanchieren,
indem er den Staatsſekretär Dr. Hirſch b. ſchuldigte, einen
Ver r der „Geſinnungskorruption“ an ihm unternommen

u haben.s Er holte ſich ein ausdrückliches Dementi vom Miniſte

rialdirektor v. Buttler ein, der Zeuge des angeblichen „Ver
uches“ geweſen war und den Staatsſekretär vollkommen

te. Äls nun die Abgeordneten der Rechtsparteien ſahen,
daß der Vorſtoß für ihren Kollegen ſchief auszugehen drohte,
beantragten ſie, die ganze Angelegenheit als vertraulich zu
behandeln, worauf unſere Genoſſen und die Vertreter der
U. S. P. natürlich nicht eingingen. Jn der Montags-Sitzung
wäre es zweifellos zu einer vollſtändigen Reinwaſchung des
Dr. Hirſch gekommen, wenn nicht di ſer in übertriebenem
Tr efühl inzwiſ ein Diſziplinarverfahren gegen ſich
ſelbſt beantragt hätte, wodurch eine ſofortige in des
Zwiſchenfalles im Ausſchuß ſelbſt unmöglich wurde. Jndeſſen
hat der volkeparteiliche Reichswirtſchaſtsminiſter DoltorChelz indem er ſich des Staatsſekretärs Hirſch weiter als

ſeines Sprachrohrs b diente, deutlich gezeigt, was er von
dem ganzen „Fall Hirſch“ hält.n Wirtlichkeit gibt es nur einen „Fall van den Kerk-
hof“. Dieſer Herr war offenbar von den Rechtsparteien
beauftragt worden, dem Staatsſekretär Hirſch ein Bein zu
ſtellen, weil dieſer ſeit ſeinem Amtsantritt den Haß der
Schwerinduſtrie und des Großhand ls auf ſein Haupt geladen
hat. Dieſer Haß iſt um ſo größer, als Hirſch kein Sozial
demokrat iſt, aber für die Beſchneidung der Aucfuhrgewinne
und für die Vollſozialiſierung eintritt. An der Beſeitigung
dieſes Mannes arbeiten die Stinnes-Leute ſeit Monaten
und dieſem Zwege diente der Vorſtoß des deutſchnationalen
Abgeordneten, der r mißglückt iſt. aber als für die poli,
tiſchen Kampfmethoden des Großkapitalismus charakteriſtiſ
feſtgenagelt zu werden verdiente.

Die Mülionenſchiebung deuticher Fürſten.

Zu dieſer Angelegenheit die, wie geſtern mitgeteilt, der Ge
genſtand einer Jnterpellation des Gen. Müller im Reichstag iſt
wird dem „Vorwärts“ noch folgendes mitgeteilt:

Das „B. T. erklärt, daß das Bankhaus Cruſer in hieſigen
Bankkreiſen unbekannt ſei. Jch bezweifle aber ſehr, ob die Com
merz und Privatbank Hardy u. Co., G. Schleſinger, Trier u. Co.
und andere hieſige Banken behaupten können, daß die Amſter-
damer Vankfirma Grußer Philipſon u. Co. ihnen unbekannt ſei.
Um dieſe handelt es ſich. Jn der Anfrage des Abgeordneter
Müller iſt irrtümlich der Namen Gruhßer in Eruſer verwandelt
worden. Die Bankſirma hatte ihr Lokal Budapeſter Straße 2
Als es den hohen und höchſten Herrſchaften zu unſicher wurde, ſich
dorthin zu begeben, wurde ein zweites inoffizielles Lokal Voh
ſtraße 16 aufgetan.

Was die iebungen ſelber anbetrifft, ſo datieren
dieſe bereits ſeit Januar 1919. Es iſt nur verwunderlich, daß ſie
ſo lange der Behörde verborgen bleiben konnten. Sie begannen
mit der Herausſchaffung des kronprinzlichen Vermögens. Beſuche
der Kronprinzeſſin im Hotel Eſplanade, wo Herr Grußer das ganze
Jahr hindurch mehrere Räume bewohnte, und umgekehrt der Fa
milie Grußer bei der Krouprinzeſſin waren keine Seltenheit.
Später kamen andere Fürſtlichkeiten, adlige und nichtadlige Reiche
heran. Hauptſchlepperdienſte leiſtete der inzwiſchen verſtorbene
Dr. v. Tuſt, der Flügeladjntant des Kronprinzen, ein Herr von
Müller und Rechtsanwalt Dr. Wangemann, Alſenſtr. 2. Mit der
Zei. ha: ſich natürlich das Vermittlernetz entſchieden ausgebreitet.

Die Proviſionen des Herrn Grußer waren ſo groß, daß er zu
Begin“ dieſes Jahres für zehn Millionen Anteile des Bankhauſes
G. Schleſinger, Trier u. Co. übernehmen konnte. Herr Gruher

Jetzt war die Hofmarſchallin dunkelrot; alle Anzeichen
eines heftigen Ausbruches waren vorhanden da trat die
Oberſtallmeiſterin dazwiſchen und ſagte: „Wir wollen ver
nünftig ſein und uns nicht untereinander ſtreiten. Sonſt
u ſich die Spanierin ins Fäuſtchen und wir werden ge-
leimt.“

Das wirkte; die beiden Gegnerinnen maßen ſich noch ein
mal mit giftigen Blicken und verbargen dann ihren Groll
unter glatten, höfiſchen Mienen, wobei ſich jede vornahm,
ſich bei der erſten paſſenden Gelegenheit zu rächen.

„Uebermorgen iſt großer Maskenball im Schloſſe,“ ſagte
die Oberſtallmeiſterin. „Bei dieſer Gelegenheit ſoll die Zi
geunerin, wenn demaskiert iſt, vor dem ganzen Hofe aus-
gezeichnet werden.“

„Ha! Schändlich!“ rief die Hofmarſchallin. „Wir müſſen
ſie ſtürzen!“

„Aber wie fragte die Staatsrätin.
„Jch habe meinen Plan!“ ſagte die Oberſtallmeiſterin;

„wir ſtürzen ſie mit Hilfe der Maskenfretheit!“
„Ah, eine Jdee!“ rief die Staatsrätin.
Sie ſetzten ſich nun zuſammen und die Oberſtallmeiſterin

entwickelte eigengehend ihren Plan.
Der Tag des Maskenballes kam heran, und gegen Abend

fuhr eine Menge von Equipagen nach dem in feſtlicher Be
leuchtung ſtrahlenden Reſidenzſchloſſe Der Beſuch von aus
wärts war ſehr zahlreich, dern die Kunde von der kecken
Tänzerin, die ſich ſo raſch die Gunſt Erichs des Neunund-
neunzigſten eroberte, war ſchon weithin über die Grenze
des Fürſtentumes hinaus gedrungen. Man wußte nichts Be-
ſtimmtes darüber, was an dieſem Abend bevorſtand; aber es
wurde allgemein erwartet, daß die intereſſante Tänzerin
eine Rolle ſpielen und daß ihr Sereniſſimus das Vergnügen
bereiten werde, ſie vor aller Welt von der Sonne ſeiner
Gnade beſtrahlen zu laſſen.

Niemand ſollte ohne Maske erſcheinazn, aber Punkt zwölf
Uhr ſollte demask eart werden.

Die maskierte Ge ellſchaft tummelte ſich in den er
leuchteten Sälen des Reſidenzſch.oſſes durcheinander. Viele
waren im einfachen Homino gekommen, aber man ſah eine

Wenge intereſjanter Masken aller Art. Türken mit breiten

Dtagans und bunten Koſtümen, ſchlanke Türkinnen mit zier-
lichen Beinen, Räuber aus den Aoöruzzen, vierſchrötige Tiro-
ler mit nackten Knien und flinke Tirolerinnen, Ritter im glän-
zenden Harniſch und Mönche in der wallenden Kutte, Pagen
und Kammerkäthzchen, Schäſ er und Schäferinnen älles das
bewegte ſich lachend, ſchwatzend, tanzend und ſpringend durch
einander und ergoß ſich aus dem großen Saal, wo ſich das
Orcheſter befand, in die Nebenſäle, wo halbdunkle Grotten
un dduftige Lauben errichtet waren. Mancher kleine Roman
ſpielte ſich an dieſen lauſchigen Plätzen ab; Verliebte ſuchten
und fanden ſich und tauſchten heimliche und ſchnelle Küſfe.
Die Verleumder träufelten ihr Gift in anderer Ohren und
die Höflingsuntertänigkeit verwanderte ſich hinter der ſchützen
den Larve in wildauf, chäumenden Republikanismus, der aber
auch hier nur zu flüſtern wagte.

Jn dem Gewühl ſah man einen Ritter in ſilberbeſchuppter
Rüſtung würdevoll auf und ab ſchreiten. Ab und zu klopfte er
einer Maske auf die Schulter und ſprach leiſe zu ihr. Der
Ritter mußte eine bedeutende Per,önlichket ſein, und manche
ſchienen ihn zu kennen, den nſie wichen ihm ſcheu aus. In
ſeiner Nähe trieb ſich ein ſchlanker Page in alt franzöſiſcher
Tracht umher, der bald mit dem Ritter ſprach, bald zu horchen
ſchien, was andere mit ihm ſprachen

Der Ritter war der Gegenſtand der geſpannteſten Auf
merk amkeit dreier Bürgermädchen in Nürnberger Tracht aut
dem Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts. Sie waren ganz
gleich gekleidet und trugen grüne, mit Pelz verbrämte Gewän
der, die oben ziemlich tief ausgeſchnitten waren und den ſchim
mernden Nacken ſehen ließen. Auf dem Haupte trugen ſie
die eigentümliche gebe Haube mit Kinnband, die man auf den
Bildern der Nürnbergerinnen jener Zeit bemerkt.

Als der franzö, iſche Page einmal aus der Nähe des Rit
ters verſchwand, löſte ſich eine der drei Nürnbergerinnes
aus der Gruppe ab, ſchweö.e leichten Fußes zu dem Ritter
ſprach: „Schmeckt das fremde Konfekt?“

„HOhne Zweifel,“ antworte.e der Ritter.
„Du wirſt dir d'ran den Magen verderben.“
„Und was geht das dich dumme Gans an?“
Die Worte wurden von dem Ritter in ſo drohende

Tone geſprochen, daß die Nürnbergerin eiligſt entwi
Fortſetzung iolat.)



Soweit die Zuſchrift. intereſſant iſt jedenfalls dide en der rig der Seht het Henlte henen

Die Z. am Mittag beſtätigt, daß nach ihren Jnfor-tionen die Mitteilungen der Hermann Müllerſchen Fula,

laticr richtig ſind bis auf den Namensirrtum. Genoſſe Her
un Müller habe ſein Material trotz ſtrengſter Geheimhaltung
x I of nanzwiniſzerium erlangt. Weiter teilt die „B.

mit:
Zu den Kunden des uſes Gruiſſer u. Co. rtennicht nur Mitglieder des r h und des

ſoſſtaaje/ ſonvern auch betannte Namen aus der Berliner
nduſtrie- und Handelswelt. Die Depots, die der
irma Gruiſſer u. Co. übergeben wurden und die zum Teil in

R emoen Valuten beſtanden, wurden nicht immer unter dem rich
gen Namen des Veſitzers geführt, ſondern unter Dednamen.

n Decknamens hat ſich auch einer der belannteſtenFines ſoldeutſchen entee aus dem Welikriege bedient. Die Summen,

3 die auf dieſe Weiſe durch Gruiſſer ins Ausland, nämlich na
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enkenden deutſchen Arbeiter
gornesröte ins Geſicht, weil er ertennt, daß dieſe Leute nicht

isher alle, die nicht der K. P.

iudungsproz
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lond, verſchoben worden ſind, belaufen tatſächliPhrete 57 Millionen er ten ſſhticy an
Rach der „B. Z.“ iſt es Gruiſſer gelungen, noch rechtzeitig die

utſche Grenze hinter ſich zu bringen, obwohl ihm ein Kriminal
amer auf den Ferſen war. Ein Haftbefehl iſt aber nur gegen
m dagegen noch gegen keinen einzigen der Depotsinhaber erlaſſen
den. Haben wir es hier wieder einmal mit einem Verſagen

Juſtiz zu tun, wie Genoſſe Heilmann es in der letzten Sitzung
t Preußiſchen Landesverſammlung charakteriſiert hat?

c t JBeginnender Gcſundungsprozeß.

Vor einigen Tagen hat die in ihrer Mehrzahl aus Un-
hängigen beſtehende Berliner Gewerkſchaftsrommiſſion den

jeſchlußß gefaßt, ſich auf den Boden der vom Betriebsräte
greg beſchloſſenen Betriebsrätezentrale zu ſtellen. Dieſer

l glatte Abſage an die
ſtändige Betriebe rateorganiſation in der Münzſtraße,

i noch vor gar nicht alzzulanger Z. it trotz ihrer nd
hen Gegnerſchaft zu den Gewer- ſchaften von dieſen die
leinigkeit von 100 000 Mark zur Finanzierung der Aktionen
gen die Gewerktſchaſten forderte. Er iſt um ſo m.hr zu
rüßen, als er gerade in dem radikalen Berlin gefahtürde, in dem alle jene Pläne ausgeheckt werden, di auf

e Schwächung der deurſchen Arbeiterbewegung hinaus-
fen. Wir begrüßen ihn freudig als den erſten Schritt

r Geſundung der Arbeiterbewegung ſelbſt. Wie not-
endig es iſt, gerade mit den Münzſtraßen Leuten zu
echen, hat recht deutlich die am letzten Sonntag von ihnen
inberufene Betriebsräteverſammlung in Verlin bewieſen,

zu einer wüſten Katzbalgerei der radiralen Elemente
usartete und dem deutſchen J ßbürger wieder einmal den
eweis lieferte, wie ſehr die Arbeiterſchaft mit ſich zu tug

it und wie wenig er von r zu fürchten braucht. Dem
teigt, ob dieſes Treibens, die

ſeine Poſition gegenüber dem Bürgertum von Tag zu
g mehr untergraben, ſondern weil ſie auch nichts unter-
iſen, um das Anſehen der deutſchen Arbeiterſchaft in der
zen Welt herabzuſetzen. Wir haben immer wieder
nſeres Parteigenoſſen zum entſchiedenen Kampf gegen dieſe
t von Betriebsräten aufgefordert, deren Hochſtleiſtungen
Vortrage revolutionärer Phraſen liecgt, die aber vom

aktiſchen Leben und von dem in der momentanen wirt-
jaftlichen Situation gegebenen Möglichkeiten keine Ahnung
ib.n. Wir ſind wegen dieſer Kampfanſage nicht zuletzt
n den Unabhängigen, und ſolange ſie einig waren auch
n den jetzigen Rechtsunabhängigen, heftig befehdet und
s Verräter der Arbeiterſchaft beſchimpft worden. Der er
ihnte Beſchluß der Berliner Gewertſchaſtskommiſſion zeigt

ns, wie recht wir hatten und wie falſch die Arbeiterſchaft
ten war, ſoweit ſie ſich an den Altionen der ſelbſtändigen

etriebsräteorganiſationen beteiligte. Wir hoffen, daß das
erliner Beiſpiel Schule machen wird und daß man im
P Reiche die Schädlichkeit dieſer Gewerlſchaftsverräter
tkenn

Zu dieſer Hoffnung iſt man um ſo Jrhr berechtigt, als
an erfährt, daß der Redakteur des Verbandsorgans der
geſtellten, Paul Lange, r auf einer Konferenz in

temen erklärte, daß er gegen die Moskauer Fy nunmehr
ſergiſch Front machen werde und derſelbe jetzt aus der
mmuniſtiſchen Partei eben wegen ihrer, die Gewerkſchaft

Frſtörenden Tendenz ausgetreten iſt. Paul Lange war be
mntlich immer ein eifriger Verfecht r der Moskauer Lehren
nd hat alles getan, um ſie durch das ihm anvertraute
igan in die Maſſen r Seine Bekehrung zeigt,
t allmählich die Ernü Lrpngarch bei jenen eintritt, die

angehörten, als Arbeiter

Möge dieſer noch in dem Anfangsſtadium ſtehende Ge-
weitere Fortſchritte machen, dann braucht

s um die Zukunft der deutſchen Gewerkſchaftsbew gung
t bange zu ſein. Dann wird ſie wie in der Vergangen-
it ſo auch in der Zukunft die Macht ſein, die in der Lage

nd verſchrien.

h die wirtſchaftlichen Intereſſen der Arbeiterſchaft na
dlichſt und mit Erfolg zu vertreten.

Re neue gnternationale liegt ſchon im Sterben.

Wie bekannt, hatten die Schweizer zu einer internatio-
n Konferenz eingeladen, die alle die Parteien umfaſſen

ite, die weder von Moslau, noch von Amſterdam etwas
iſen wollten. Es waren auch eine ganze Reihe Zuſagen
dolgt, nur wollten die Engländer und Franzoſen eine ganze

e eine führende Rolle gerade in
Amſterdamer, e nternationale, inne hatten.

m
raufhin erhoben gewaltige Proteſtſtimmen und es
urde unter di ſen änden von verſchiedenen Seiten die
urückzichung der Beteiligung angedroht. Jetzt kommt aus
rn die Nachricht:

Die Geſchäftsleitung der Sozialdemokratiſchen ParteiEchweig ar beſchloſſen, den deutſchen Unabhängigen die

Nnunnerauger
Hornhaut, Schwielen u Warzen
deseitist schnell, sicher u. schmerzlas-

z 100 000 fach bevihrtubiro Preis M 3.00
erhältlich

4 e mee
44

n der internationalen Konferenz vom
vorzuſchlagen. Sie faßte ferner den BVeſchluß, ſich
3 daß die Verſchiebung nicht erfolgen würde, an der

onferenz nur zu beieiligen, wenn daran keinerlei Elemente
der zweiten Internationale teiln. hmen.“

Haltet den dDieh!
Das Breslauer Gewerkſchaftshaus war am Sonnabend

der Schauplatz einer großen Auf p.nationale Denunziation wurde nach Waffen geſucht. e
Hausſuchung war auf eine Aufford. rung der interauiierten
Kommiſſion in Breslau durch den Entwaffnungskommiſſar
angeordnet worden. Um 12 Uhr mittags erſchien ein Poli-
zeilommiſſar mit drei Offizieren der Entente, um den Auf-
trag auszuführen. Der Geſchäſtsführer empfing die Herren
mir der werſicherung, daß ihre Mühe umſonſt ſein werde,
denn das Gewerkſchaftshaus verge keine Waffen. Trotzdem
gingen ſie ans Werk, und vom Garten und Keller angefangen
wurden bis zum Dachooden hinauf alle Räume peinlichſt
durch ucht, ohne daß etwas gefunden wurde.

a fiel ihr Vlick auf das Konzertpodium des großen
Saales und ſie verlangten, daß es geöſfnet werde. Der Ge
ſchäftsführer verſicherte, daß auch dies keine Waff.n berge.
Da es aber beſeſtigt iſt, erhob er gegen ein Aufreißen dis
fußbod.ns Einſprüch. Die Breslauer Arbeiterſchaft werde
ich möglicherweiſe eine Beſchädigung ihres Hauſes nicht

ruhig n laſſen, und die int. ralliierten Herren könnten
in perſönliche Geſahr kommen. Sie beſtanden jedoch auf
ihrem Entſchluß. Schließlich erklärte der Geſchäſtsführer,
daß er nur der Gewalt weichen werde, worauf ihm mit Ge
walt gedroht wurde. Man holte darauf einen Tiſchlermeiſter,
der den Fußboden aufreißen mußte. Doch vergebliche Liebes
müh! Auch das Podium barg natürlich k. ine Waffen. Für
den verurſachten Schaden wird von der Entente ratürlich
Wiedergutmachung e Der Geſchäſtsführer gab den
Herren zuletzt den Rat, bei den deutſchnationalen Denun-
zianten, den Studenten und den Rittergutsbeſitzern der Um
gegend ebenſo genau nachzuſehen, denn dort würden ſie wohl
Waſfen finden, worauf ſich die H. rren nach vierſtündiger
Arbeit entſernten.

Revolutionsromantik und Maſſenbetrug.
Jn der „Fr.iheit“ ſetzt ſich Martow, der bekanntlich als

Vertreter der ruſſiſchen Menſchewiſten an dem hauiſcheg
Parteitag der Unabhängigen teilnahm, nochmals mit den
Volſchewiſten auseinander und behanvelt hieroei intereſſante
Fragen von „Glauben und Wiſſenſchaft“. Hierbei berennt
er ſich leidenſchaſtlich zu der Forberung, dem Volle unein-
geſchränkt die volle Wahrheit zu ſagen:

Ein revolutionärer Romantiker, der ſich lediglich auf die ſub
jektive Stimmung der Maſſen ſtützt, ſchlägt einen anderen Weg ein.
Er fürchtet: wenn dieſe Stimmung nicht zur Erzielung eines max
mal n revolutionären Effektes ausgenutzt wird. könnte der richtige
Moment verpaßt werden. Er muß deshalb die Jlluſionen der
Maſſen aufrechterhalten, ſelbſt wenn er ſie innerlich nicht teilt; er
muß d.e Maſſen vor dem Einfluß jener vorgeſchrittenen Proletarier
ſchützen, die dieſe Jlluſionen zerſtr uen lönnten, denn de Vernich-
tung dieſer Jlluſionen bedeutet nach ſeiner Auffaſſung eine ver-
brecheri ſche Lähmung des revolutionären Willens der Maſſen.
Die wiſſenſchaftliche Methode von Marx und Engels verpflichtet
den Soz aliſten zu der größten Wahrheitsliebe gegenüber ſeiner
Klaſſe. Jede Religion jedoch, darunter auch die Religion des
ſozialen Wunoders, ſetzt einen ſyſtematiſchen Betrug der Maſſen und
einen Selbſtbetrug der Prieſter voraus. Wo es einen relig'ö, en
Glauben der Maſſen gibt, dort ſt auch ein Gaukelſpie l der Prieſter
vorhanden. Ohne innere, tief zerſetzende Lüge in den Beziehungen
zwiſchen den Führern und den Geführten, zwiſchen der Partei und
den Maſſen, zwiſchen den oberen und unteren Schichten der Partei
iſt eine Bew gung un möglich, d.e ſich auf die Ausbeutung des
blinden religioſen Glaubens der Maſſen ſtützt.

Wir ſind der Anſicht, daß Martow die Führer der links
radikel n Bewegung und die Ethik ihrer Beweggründe
weſentlich überſchätzt. Jn der Maſſe des Volkes macht ſich
mitunter allerdings noch ein ſaſt religiös anmutender Glaube
in die Heilkraft der ruſſiſchen Methoden geltend; ihre Führer
und Wortmacher jedoch werden i von dieſen, an ſich
durchaus edlen Geſichtspunkten geleitet, als von dem Willen
zur Demagogie und zum Betrug der Maſſen.

Die Kinderhölle in Verlin.
Eine Erſcheinung, die ſich ſchon vor dem Kriege und auch

während des Krieges dauernd bemerkbar machte, iſt nach der
Revolution beſonders deutlich geworden: die h g gen
Verlin. Die Gründe hierfür ſind naheliegend: Berlin war
und iſt der Herd m zahlreiche Unruhen wie es der
Elektrikerſtreik in di ſen Tagen bewieſen hat von Berlin
ergoſſen ſich die zahlloſen Kriegs und Nachkriegsvorſchriften,
die den Strom des wirtſchaftlichen Lebens in ein nicht immer
für alle bequemes Bett zu lenken ſuchten, und was der
Gründe mehr ſind. Demgegenüber erſcheint es nicht unange
bracht, auf die ſchwere Not hinzuweiſen, der wohl Berlin an
der Spitze aller deutſchen Städte ausgeſetzt iſt. Dieſer Tage
erſchien eine Schrift des bekannten radikalpaziſiſtiſchen
D. mokraten Graf Harry Keßler, der ein erſchütterndes Bild
von dem Berliner Kinderelend gibt. Wir entnehmen der
Schrift einige beſonders bemerlenswerte Ausführungen:

Den Umſang des Kinderelends ahnt man, wenn man gört,
daß es am 29. September in Deutſchland 730 000 Arbeits
loſe gab, und daß die Arbeitsloſen heute nur einen Bruchteil
der im Elend verkomm nden Deutſchen bilden. Der Direktor
des Statiſtiſchen Amtes in VerlinSchöneberg, Dr. Kucziasky,
hat berechnet, daß das Exiſtenzminimum Groß Berliner
Familien von vier Köpfen heute 19000 Mark beträgt und
daß noch nicht 10 Prozent der Groß Berliner Familien üb.r
dieſes Einkommen verfügen Reinlichkeit iſt in den
früher ſo peinlich ſauberen Arbeiterfamilien ein Luxus S
worden, um den ſie mit Verzweiſlung ringen müſſen. Er-
greifend iſt, wie trotzdem faſt überall di ſer Kampf geführt
wird, und wie über dem durchbrech. nden Elend in ſo vielen
dieſer traurigen Zimmer ein ſchmerzlicher Schimmer früherer
Sauberkeit und Behaglichkeit fortbeſteht.

Es gibt heute in der Charitee fünfmal ſo viel Kinder
mit Tuberkuloſe und Rachitis, wie vor dem Kriege. Auch
ſind die Fäue gleichzeitig vil ſchwerer geworden vor dem
Kriege war die Hältte leicht, jetzt ſind drei Viertel ſehr
ſchwer. So endet in dieſen tragiſche n, unendlich rührenden
und hilfloſen Kleinen, deren Leiden nur ein Doſtojewsky
childern konnte, 7 einſt ſo kräftige, ſo ſchaffen ſreudige
eurſche Arbeitervole.er Verfaſſer kommt zu dem Ergebnis, daß Mittel und

Wege gefunden werden müſſen, um wenigſtens die Kinder
rett n. Wenn von den ungeheuren Ausgaben, die in den
ieberbars und Ta n des Weſtens gemacht werden,

5.n d
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ſich etwas wenigſtens der Quäferſpeiſung hi neiwas auch für r tn und die an t
E umtommenden Bevölkerung Berlins.

Wer außerhalb der Hauptſtadt einen Einblick in das
furchtbare Elend des Berliner Proletariats gewinnt, wird
vielleicht in den Anklagen gegen Berlin gerechter werden
und mehr Objektivität zeigen, als dies leider bisher meiſt
der Fall war.

guland.

Trotz allem deutch!
Ein Stimmungsbild aus Danzig.

Zur Feſttagsſtimmung, die in Genf durch den Völker
bund ausgeloſt werden ſoll, paßt ſchlecht die Stimmung der
Danziger, die ſoeben in einen gefeſſelten „Freiſtaat“ geſtellt
worden ſind. Ein Danziger Parteifreund ſendet dem „Vor-
wärts“ dazu dieſe Zeilen:

Am 15. November traten im feſtlich geſchmückten Genſ
die Vertreter einer Reihe von Völkern n um die
erſte Sitzung des Völkerbundes in feierlicher Weiſe zu er-
öffnen. Frieden, Recht und Selbſtbeſtimmung ſoll von nun
an gelten. Auch der Danziger Freiſtaat wird heute durch

gegründet. Jn feierlicher Handlung wird imanziger Volkstag das mee des Freiſtaats verkündet.
Nicht auf Wunſch der Bevölkerung, ſond rn auf Machtſpruch
von Fremden zum Nutzen des imperialiſtiſchen Staates

Dieſen Tag als Feſttag zu begehen, wird für jeden
an z und Deutſchen unmöglich ſein. Die Sieger, die das

Selbſtbeſtimmungsrecht auf ihre Fahnen en hatten,
teilten Deutſchland in vier Teile und ſetzten den einen der
Willkür Polens aus.

Unſer Freiſtaat gleicht einem Hauſe, das Zwangsein
quartierung erhalten hat. Der neue Mitbewohner darf ſo
ar des Hausherrn rätſchaften, wie die Eiſenbahn, in

einen ausſchließlich n Beſitz nehmen. Der Mieter darf den
en mitbenußtzen, und wenn der Beſitzer übermütige An-

rüche ablehnt, ruft der Pole den Völkerbund um Hilfe an.
n die Töpfe der Zoll- und Schiffahrtsbehörde kann er Ein-
lick nehmen, Aenderungen u. a. m. verlangen. Militär ſteht

dem n lich.n Mitbenutzer des Freiſtaathauſes zur
Seite. Der Hausherr iſt machtlos. Unwürdig wäre er aber,
wollte er alles widerſpruchslos hinnehmen. Das Selbſt
beſtimmungsrecht iſt ihm genommen, er muß es ſtets wieder
zurückverlangen.

Ein Weg zum Meer wäre v ohne Unterjochung von
Menſchen den Polen möglich geweſen. Weichſel und Eiſen
bahn ſind gut eingeführte Wege. Dem Bau einer beſonde-
ren Bahn ſtand nichts en. Wir wollen ſelbſtredendfreundnachbarlichen und w rüchaftlichen Verkehr pflegen; es

brauchte deshalb Deutſchland nicht geteilt werden. Der
Wunſch nach Wiedervereinigung wird beſtehen bleiben, erwird gefördert durch das iel der Polen, durch
die fortgeſetzten Verhaftungen, Ausweiſungen Deutſcher und
vieles andere mehr.

Die alte preußiſche Politik wird dank der Revolutinn
nicht mehr fortgeſetzt. Wir können für die Fehler der früher
Herrſchenden nicht verantwortlich gemacht werden. Uns iſt
von der Entente der Vorwurf gemacht worden: „Warum
habt Jhr den Regierenden gehorcht?“ Heute können wir

„Begeht Jhr nicht Unrecht? Sollen wir Euch ge
orchen

Eine Weltregierung iſt erſtanden. Jhre erſte Tat iſt
die Vernichtung des Selbſtbeſtimmungsrechts für die Deut-
ſchen und die Unterjochung Danzigs unter fremden Willen.
Solch ein Geſchehen kann Feſtesſtimmung nicht Zervorrufen.
Wehmut iſt S jedes aufrechten Menſchen Durchbeben.
Eine Feierlichk. it e ihm aus, wenn er bekennt: „Jch

eu cfühle trotzalledem

Memel für Wilnga.
Memel, 18. Nov. Die „Vo bringt eine Meldung

z jener Nachricht, derzufolge Pilſudski und Zeligowski mit
emeler führenden Großlitauern über die Abtretung des

Memelgebietes an Litauen im Austauſch ſür Wilna verhan
delt erfährt ein Vertreter des Memeler Dampfbootes,
der ſich an den Gouverneur Odry gewandt hat, u
Ueber die ſtrittige Frage zwiſchen Zeligowski und Litauen
kann einzig und allein der Völkerbund entſcheiden, während
das des Memeler Gebietes von der Entſcheidung des
Oberſten Rates in Paris abhängt. Die eine Frage hat nichts
mit der anderen zu tun. Die verſchiedenartigen Tenden
meldungen, die in den letzten Tagen verbreitet wurden, ſin
ganz unglaubwürdig. Die Memeler litauiſche „Taryba“ iſt
als Privatorganiſation zu bezeichnen. Auch wenn ſie der
artige Abmachungen geregr hätte, würden dieſe ohne Be
S ſein. Hier iſt nichts von einem Beu es Oberſten Rates bekannt, daß ein Austauſch des

emelGebietes für Wilna in Ausſicht genommen ſei.

Ausland.
Das nene belgiſche Kabinett.

Der ſozialiſtiſche Kongreß, der die Frage der Militärdienſtzeit c rich rſelt die Dienſtzeit anſtatt auf ſech:

Monate auf zehn Monate etzen, zu beraten hatte, hat
ſich für eine Dienſtzeit von zehn Monaten ausgeſprochen, d. h.
unter der Bedingung, daß die Partei die Freiheit behält,
ihre Propaganda für die ſechsmonatige Dienſtzeit fortzuſetzen.
Die Beteiligung am Kabinett von ſozialiſtiſcher Seite iſt alſo
geſichert. wurden 340 Stimmen für eine Dienſtzeit von
zehn Monaten und 22 Stimmen für eine von ſechs naten
abgegeben. 14 enthielten der Abſtimmung. Man er-
wartet folgende Kabinettszuſammenſtellung: tiniſterpräſi
dent und Jnneres: Carton de Wiart (Kath h Vander
velde (Soz.); Finanzen: Theurnis (Lib.); Wirtſchaft und
verwüſtete Gebiete: van de Byvere (Kath.); Kolonien: Franck
(Lib.); Eiſenbahnen: Lemonier oder ein liberaler Beanter;
Kunſt und Wiſſenſchaft: D. ſtre (Soz.); Landwirtſchaft Baron
Ruzette (Kath.); r Deveze, Royers oder
Janſon; Induſtrie und Arbeit: uters (Soz.); Oeffent
üche Arbeiten: Anſeele (Soz.).

Aus Böhmen.
rag, 18. Nov. „Trivunga“ meldet, daß es im 5. Bezirk

zu wüſt n antiſemitiſchen Ausſchreitungen gekommen ſei, an
denen ſich auch Angehorige der Intelligenz beteiligt hätten.

„Prawo Lidu“ ſchreibt, daß in Prag ein Zentrum beſtehe,
das die nationaliſtiſchen Maſſen nach einem verabredeten
Zeichen zu einem 47 beſtimmten Zweck aufgereizt habe.vi rren hervorgerufen,liſti io be dimr ſo n re Tee



e e

eien. Wie ein on
ugenblick bei eral Wrangel weilte, ausſagt, haben die

Truppen Wrangels, beſonders die Kavallerie, mit großem
ldenmut gekämpft, ſodaß die Räumung vollzogen werden

t obwohl die Bolſchewiſten mit üdermächtigen Kräften
ngriffen.

Eiſenbahnerſtreik in Tirol.
Frankfurt a. M., 18. Nov. Der „Frankf. Ztg.“ zufolge iſt

der Eiſenbahnverkehr von Bayern auf den nach Innsbruck
führenden Linien eingeſtellt worden, da die Eiſenbahner von
ganz Tirol wie angekündigt, den Generalſtreik erklärt haben.

Geliperlſchafthimes.

AfAVorſtändeKonferenz.
Allgemeiner freier Angeſtellten bund (AfA-

un d). Am 6. und 7. November tagten die. Ge, amtvorſtände
aller an die Afa angeſchloſſenen Verbände in Berlin im Feſt-
jaal des früheren Herrenhauſes, um in mehrſtündigen eingehenden
Beratungen die Richtlinien für die künftige Reorganiſation des
freigewerkſchaftlichen Kartells feſtzulegen. Auf Grund der
das AfA- Programm und die Satzung gefaßten Beſchlüſſe wird
eine Satzungskommiſſion in kürzeſter Friſt eine Vorlage aus-
arbeiten, deren endgültige Sanktionierung auf einem für das
i dabr 1921 vorgeſehenen AfA-Gewerkſchaftskongreß erfolgen
oll.

Der Internationale Gewerkſchaftsbund (Amſterdam) war auf
der Vorſtände- Konferenz durch ſeinen Sekretär Fimmen aus
Holland vertreten, der in einer Ausſprache das Bekenntnis der
Afl zum JEvB. freudig begrüßte. Er zeichnete in kurzen Zügen
den künftigen erweiterten Aufgabenkreis der freien Gewerkſchaften
und ſtellte den baldigen organi, atoriſchen Anſchluß der AfA an
den Jnternationalen Gewerkſchaftskongreß in usficht.

Mit Rückſicht auf den engeren Zuſammenſchluß der AfA-Ver-
bände, wie er nunmehr bevorſteht, hat die
beſchloſſen, den bisherigen Namen „Arbeitsgemeinſchaft freier An-
geſtelltenverbände“ abzuändern in:

„All gemeiner freier Angeſtelltenbund
(AfA-Bund).“

Die Konferenz nahm ferner Stellung zur Frage der Arbeits-
zemeinchaf. en (ZentralArbeitsgemeinſchaft der induſtriellen und

ewerblichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutſchlands). Nach
eingehender Ausſprache wurde nachſtehende Entſchließung gefaßt:
„Die Vorſtände- Konferenz der AfA erklärt ſich nach wie vor
bereit, im Jntereſſe der Allgemeinheit an dem Wiederaufbau der
Wirtſchaft mitzuwirken. Die zur beſſeren Durchführung der
Demobilſierungsmaßnahmen geſchaffenen Arbeitsgemeinſchaften
haben durch ihre bisherige Tätigkeit bewieſen, daß ſie nicht im
ſtande ſind, die Regelung der Wirtſchaft im Jntereſſe des geſamten
Volkes durchzuführen. Die Arbeitsgemeinſchaften haben nicht ver-
mocht, Unternehmer von willkürlicher Stillegung volkswirtſchaft-

ſern Bitterfeld
Besbkanntmachung.

Der Reichsminiſter der Finanzen ham zur Vorbereitung
der Veranlagung zur Einkommenſteuer fü. die Nechnungs
jahre 1920/21 die Perſonenſtandsaufnahme gemäß S 167

Augenzeuge, der bis zum letzten ſli ch
daß trotz der Arbeitsgemeinſchaft die Betriebsdemokratie, die
gleichberechtigte Mitbeſtimmung der Angeſtellten- und Arbeiter
räte in den Betrieben, mit allen Mitteln von den Arbeitgebern
bekämpft werden. Auch nur zu einer Milderung der Arbeits
kämpfe haben die Arbeitsgemeinſchaften nichts beitragen können,
ſelbſt Schiedsſprüche ſind jaſt ausnahmslos von den Arbeitgebern
nicht anerrannt worden. Es hat ſich beſtätigt, daß mit Hilfe der
Arbeitsgemenſchaften die Umwandlung der privatkapitaliſtiſchen
Wirtſchaſtsform in die Gemeinwirtſchaft nicht zu erreichen iſt. Vie
Vorſtände- Konferenz beauftragt deshalb den Vorſtand der Afll,
unverzüglich mit dem A. D. G. B. in Verbindung zu treten, um
P i njamnen Austritt aus den Arbei.sgemein,chaften zu be
wirken.“

Zu dem weiteren Punkt der Tagesordnung „Sozialiſterung
des BVergbaues“ gelangte die Konferenz zu folgender Stellung-

me:
„Die Vorſtände Konferenz der AfA erblickt die Urſachen des

wachſenden Elends der arbeitenden Bepölkerungsſchicht im kapi-taliſtichen Wirt,chaftsſyſtyem und im Priedensvertrag von Ver-

ſailles. Alle Verſuche, den Wiederaufbau der deutſchen Volkswirtſchaft unter Aufrechterhaltung der privatkapitaliſtiſa,en Eigen-
tumsrechte vorzunehmen, müſſen von der freigewertkſchaftlich
denkenden Angeſtelltenſchaft mit aller Ent,chiedenheit bekämpft
werden. Die Konferenz ruft vielmehr die Arbeiter und Ange
ſtellten auf, ihre ganze organiſatoriſche Macht für die Verwirk-
lichung des Sozialismus einzuſetzen.

Jn dieſem Beſtreben haben ſich die freien Gewerkſchaften in
den lommenden Wochen und Monaren vor allem auf den Kampf
um die Vollſozialiſierung des Bergbaues zu konzentrieren. Die
Vorſtände der AfA-Organiſationen ſtellen ſich auf den Boden des
Vorſchlages J der Sozialiſierungskommiſſion und erheben ſchärfſten
Proteſt gegen die vom organiſierten Unternehmertum eingeleiteten
Verſuche, den Sozialiſierungsgedanken im privatkapitaliſti chen
Sinne umzubiegen. Dieſe offenſichtlichen Verhinderungsver, uche
der Sozialiſierung im Bergbau zwingen die freien Gewerkſchaften,
unverzüglich die er orderlichen Vorbereitungen zu r um die
Ueberführung der Kohle in den Beſitz der Allgemeinheit mit allen
gewerkſchaftlichen Mitteln herbeizuführen.“

Wählbarkeit der Frauen zu Beiſitzern bei Kaufmanns- und
Gewerbegerichten.

Vom Reichsarbeitsminiſterium wird mitgeteilt: Preſſeäuße-
rungen, die in letzter Zeit aus Anlaß der Beratung des Entwurfs
einer Notverordnung zur Abänderung des Gewerbegerichtsgeſetzes
Und des Geſetzes betr. Kaufmannsgerichte erfolgt ſind, lönnten den
Anſchein erwecken, als ob die Reichsregierung die Abſicht habe,
die Frauen von der Wählbarkeit zu Beſitzern bei Kaufmanns-
und Gewerbegerichten allgemein au zuſchließen. Das iſt, wie dies
bei der Beratung vom Regierungsvertreter mehrfach betont wurde,
nicht der Fall. Vielmehr ſoll dieſe grundſätzl che Froge in dem
Entwurf eines Arbeitsgerichtsgeſetzes, der ſich in Bearbeitung be
findet und vorausſichtlich bald den geſetzgebenden Körperſchaften
zugehen wird, ihre Erledigung finden. Jn der RNotverordaung,
die durch den Uebergang von der Kriegs- zur Friedenswirtſchaft
veranlaßt wurde, konnte die Frage der Wählbarkeit von Frauen
aus rechtlichen Gründen nicht geregelt werden.

ſw e nLeipziger Tabakhaus
G. M.
B. H.LETACder Reichsabgabenordnung angeordnet.

Für die Eintragungen in die zur Ausgabe ge
ſangenden Wohnungsliſten iſt der Stand vom
15. November 1920 maßgebend

Mit der Durchführung der Perſonenſtandsaufnahme
ſind die Gemeindebehöroen betraut worden.

Der Magiſtrat hat für den Bezirk der Stadt Bitterfeld
Beamte beauftragt, die die Wohnungskiſten den zuſtändigen
Wohnungsinhabern Haus. altung nden) igen
und an einem noch zu deſtimmenden Tage ausgefüllt wieder
abnehmen werden.

Nähere Auskünfte und Anweiſungen werden die mit
der Aufnahme beauftragten Beamtenferteilen können.

Es wird noch auf S 202 der Reichsabgabeordnung hin
gewieſen, wonach gegen Säumige mit Zwangsmittel vor
gegangen werden kann.

Bitterfel d, den 15. November 1920.
Der Magiſtrat. Schmidt. Lam ſcha.
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Mauerstr. 1, Ecke Sfeimveq

Sonnabend Eröffnung
Hauptgeschäft:

unserer beiden Filialen.
Triftstrasse 5, Ecke Gosensirasse und

Kohlschütterstrasse 1, Eingang Reilstr.

nen

notiwendiger Betriebe abruhalten. Ebenſo hat ſich gezeigt,

TIelephon 4721.
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Reueſte Ruchrihten ind Telegti
Danzigs Verfaſſung mit Abänderungen vom Volkerhn

gene pigr. SDanzig, 18. Nov. Heute iſt hier von der Danziger Degation in Genf folgendes Telegramm en er- ittwe
abend hat der Rat des Völkerbundes die Verfäſſun
nehmigt unter der Sir gng der Abänderung in acht Nehe
punkten. Außerdem u ie Verfaſſung die Beſtimmu
enthalten, daß die freie Stadt nicht als militäriſche od
Marinebaſis dienen darf und keine Fern swerke errichte

erner iſt entſchieden, daß Polen gegebenenfalls vom Vöſfe
und den Auftrag erhält, die Verteidigung der freien Ste
u ſichern. Die ſtändige Militärmiſſion des Völerbundes
auftragt, a e zu prüfen, um die Verteidigun

Danzigs möglichſt wirkſam zu ſichern.

Die engliſche Arbeiterpartei entſendet Delegierte nach Jrlc
London, 18. Nov. (Reuter.) Die engliſche Arbeite

partei hat ein Manifeſt veröffentlicht, in dem ſie energſf
für Vorſchläge zur Löſung der iriſchen Frage einttſt
Die Arbeiterpartei iſt bereit, Jrland jede von ihm gewünſqh
Verfaſſung zu gewähren. Die Partei entſendet einen Aſchuß nach rig um eine Unterſuchung über die dortige

ethoden der britiſchen Regierungspolitik anzuſtellen.

Anerkennung von Privatſchulden durch Sowjetrußland.
is, 18. Nov. Nach einer Matin- Meldung aus Londo

at die Sowjetr' gierung erklärt, ſie werde alle privaten
chulden an England anerkennen. Nach einer eingehend

Schätzung ſei die Höhe der Schulden auf 421 000 Pfund Sterl
feſtgeſetzt worden. Ueber die Art der Rückzahlung wird noe
verhandelt. S

-4---:2, 22222an2

Verantwortlich: Für Poluik, Par'einachr chien und Geweikſchaftliches Paul
Täumel; für „Aus dem Stadtkreis“ und Feuilleton Willi Lanzke; ſie
Provinz und den übrigen redaknonellen Teil K. Garbe;z für die Jnſerg
Wilhelm Herzig, ſämtliche in Halle. Druck und Berlag der Volksſtimr

G. b. m. H. zu Halle Gr. Ulrichſtr 27.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Armee- Konſerven mit reich! ich Fle

Reis, Trogenei und Bratfett in der Talamtſchule am Sonnaben
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel
ſcheine mit den Nummern 78 501-84 500 vorm. von 8-1 Uhr
Gegen Vorlacçe des Lebensmittelſcheines können an jede Pera
aller Haushalte eine Doſe Axmee- Konſerven mit reichlich Fleiſt
zum Preiſe von 6,50 Mk., Pfund Reis zum Preiſe von 2,50 M
für das halbe Pfund, 50 Gramm Trockenei (Erſatz für 5 Eier
zum Preiſe von 4 Mark und 200 Gramm Bratfett zum Preiſe von
5 Mk. für 200 Gramm abgegeben werden. Abgesähltes Geld ſjj

bereit zu halten. ſhießenvShhhnrf.—t—h u h Der h die rea

Sonnabend, d. 20. Nov., tägl. preußiſHalle M Ant. r Ed. g. 10 Uhr Infolge Unfall von ſtiefel.
Saale) M krühlings Erwachen. m an in dann red

J 2 l gN Sonnag avena 6 Unr: n Vordereuung J wollten
d Tannhäuser Die äfſigehe Lobe pblies

Ovpite. v. L. Jeſſei. rohen,
5E

Deutscher Möetallarbeiterverba
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Ortsgruppe Mücheln und UAmgeg
Sonnabend, den er z im Schützen
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d an Vergnügen.r Anfang abends punkt 7 Uhr. Enlaß nur gegen v
gegenüber M zeigung des Mitgliedausweiſes oder Einladungskarte gef

der Kaserne) c Die Ortsvernöolbodztrfe

Neu aufgenommen!
r

in meinem Schaufenster sind Zu verk aufen a

Sschü d lchürzen und rn ngeteee Ichtungh tegeradrn

h Nur bei 2 eDam enwäsc a D Datumsstempel zum Entwerten von
ausgestelit. leh habe besonderen Kaufgeſuche r r r

n I ſſe ezut aten gel annte Preis x I g Was g
würdigkeh zeichnen alle von mir

geführten Fabrikate aus.

Keine Personalspesen l
Silligste Preoisberechnuog!

kauft ſtets zu annehmbaren
Preiſen

Frau Hornlickel,
Gr. Hlausſtr 19, Ecke Domſtr.

Telephon 4314.

cpfrauen
Nicht verzweifeln bei Regel-
ſtörung, Blutſtockung.

W v v

Buchhandlung der Volksstimme.

e

Kurt Litzenderg
Abt. Verkaufsstelle
Gr. Steinstr. 11

Telefon 4025.

Robert Franzſtr.
ſtark radiumt alt. Schmiede
WMoor- u. mednminiſchen Ba

T

S

Eigene Erzeugnisse in
Beleuchtungskörpern,
Kochern, Plàätten. Oe-
fen in großer Auswenl

billigst.

Eine für jeden Arbeiter
u. Angeſtellten erſchwing
liche Ausgabe ſind die preis
werten und quten Bände der

Mein erprobies wirkſames un
ſchädliches Spezialmittel hilft

Otto Wirih, Havenfelle 'ofort ohne Berufsſtörung.
Garantie in jedem Falle. Geld
zurück. Auch Sie werden mir
dankbar ſein. Verlangen Sie
noch heute umſonſt ProſpektMersebur Bd. 1. Theodor Storm,Am kaufen zu Höchſtpreiſen r. 13 vor h h W Sne Zi n k

e t ſ6Bei Einkäufen sein. De 00 Hauslump. ad kg. 50 2. M. e h e
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser In keinem Strumpfwolle 22 13.00 2 x u h Emait le- Eime

9 1 9sich auf die Inserate in der „Volksstimme“ Vermiſchtes Arbeiter Haushalt Vüchern. Zeitg. 1.20 Bd. e 13
zu beziehen. ſollte die Bd. 5. VBjsrnſijerne BienDreifrucht Knochen 25 0.80 x I njon. Abjaloms änken Marmelade Arbeiter-Geſund- Plei 33 4.00 3 Bd. S veodor Storm, SchmortöpfkI kaufen Aepſel, un Aen II Haſen (Winter) 12 00 Der Schimmereuer. grau ung neublau,

j v der Band nur M 2.20. 8591zu ständig. hoh. Preisen Rohprodukte all. Art: Belbertetzer! men m. heits Vibliothel Ziegen bis 80.00 Je Verlag der 7* 12* 17 20

Wonie re v ger Kauin kg 24.00 2 Volksſtimme, h ee d re von Dr. med. Zadeck 7 Gr. Wrichſt. 27. Soapier auernette fehlen. 4 5Eisan. Portemonnaie Pre 53 t Heft Eiſen, Metalle J Gr. Urienste,
h e wer u. n Veenmes Sie Veyegul zu höchſten Preifen. Rep araturen m t.
Günther Go-, Kwert Zode jr Ahren Ammergerhrei ad Rohprodatienbaraiuur, r Volkstimme 2 e i re Cötnen,Halle (8.), Graseweg 8. Tel. 6130 H. Erasemann o Miene 27 r. Kausetr. 22. Teleton 2216. I Goutt. Scharen Sehr
ver Hole auk Wunsch sokort ab. Tecnmeeretr. 19 III nur Schmeerſtr. 4
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von nur guten Schriftſtellern:
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Partei 7 verſucht neuer Ein Viatt wehrere Zentner en, Weizen und Schrot vorgefunden. Diehof euheiten. rin auch in Halle Abonnenten zu fangen. Es iſt Sachen wurden 2 W und t hin Raht mm
Heute, Frei ben 6 Uhr ne“; Unabh. revolutionäre Wochenſchri Volks Schon wieder ein Schaufenſtereinbruch. Jn letzter wura r v b n auftlärung, wie ſich dieſe Neahwert h n Vor die Schaufenſterſcheibe eines gigarrengeſchäfts in der Blumenthal-

amit der S. P. D. Heute abend 8 Uhr uns liegt ein Exemplar davon. Die äuherliche Aufmachung des 150 Werten wurden Rauchwären im Werte von eina
dem Wilsdorfs Geſellſchaftshaus Verſammlung ſämtlicher Obleute Blattes für Volksirreführung iſt aber ganz und gar nicht revolu Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraſt,

men h Monte ſondern im Segraieit eileräbetſter Abtlatſh. rein Fach erperſennmiang Aer hre er ehe e
v., nachm. 2, n Kurzhals Reſtaurant Böllberg, betriAus dem Studttreis pitaliſtiſcher Zeitungen. Die Leute haben durchaus amerikaniſche Pachterhöhung. Pächterverſammlüng Ader u

eine 7

en. Pelle, Freitag, 19. November 1920.
im

stag
J r t hh 232J

Manieren und wiſſen offenbar recht gut, wie man Dumme fängt. am Moniag, den 22. Nov., abends 7,30, im Bürgergarten, Liebe
Mit fauſtdicken Lettern am Kopf der Zeitung werden folgende nauer Str. Wichtige Tagesordnung.ichen Ha e 19. November 1920. Hrodulte einer eizten Phantaſie zur olksaufklärung“ ver Stadttheater. Heute, Freitag, abends 76 Uhr wird diein Sitzung des Haushaltzausſchuſes. kündet: Belege ne von v in re Oper „Hoffmanns Erzählungen. wiederholt. Sonnabend gelangt

deki li 9 üDie techniſchen Angeſtellten des Städtiſchen Wohnungsamtes muniſtenanſchlag gegen Deutſchland. Der Untergang Europas n ü Leht e
den ſich mit einer Petition an die Stadtverordnetenverſamm uſw. Hieraus werden alle, welche nicht zu den politiſchen Wickel noch im Flügelkleide“. Am Sonnabend, den 27. November,
z in der ſie darum erſuchen, von der Veſetzung der Stelle eines kindern gehören, bereits erkennen, daß es die Tribüne mit ihrer ends 75, Uhr findet das bereits angekündigte Seethoven
wiſchen Leiters abzuſehen und dafür die Stadt in vier Bezirke revolutionären Wirkung weniger auf die Köpfe als auf die Taſchen r der Vaye We terten Wrhige Ein
z je einem ſelbſtändigen Techniker an der Spitze ein der lieben Mitwelt abgeſehen hat. Städtiſche Kammerſpiele in Bad Wittekind. Am Diensta
ilen. Das Geſuch wurde abgelehnt, weil man ſich nicht davon den23. Rov., abends 72 Uhr, gelangt Frank Wedekinds riß
zeugen konnte, daß der Vorſchlag zweckmäßig war. lings Erwachen“ in der gleichen Beſetzung wie im Stadttheater
Ein vom Verband deutſcher Buchdrucker vorgelegtes Geſuch zur Aufführung. Eintrittskarten ſind an der Kaſſe des Stadt-

eren,
einen

men

niſte
„Ver-

men
ſahen,

rohte, J z iheaters zu haben.dert die Vergebung der ſtädtiſchen Druckarbeiten, auch der durch tich zu m b AvpolloTheater. Fanny Köbe erlitt geſtern Donnerstag wäh-r der wruch e an halliſche Firmen. Dem Geſuch Nee eiter ug9g end. rend des 2. Aktes beim Tanzen einen Unfall durch Verſtauchung
itzung de ſtattgegeben; es ſoll dem Magiſtrat zur Berückſichtigung des Fußes. Trotz großer Schmerzen führte ſie ihre Rolle bis zum
g des wieſen werden, jedoch nur ſoweit, als es ſich um Arbeiten Heute abend 48 Uhr findet im Mozartheim (Guttempler- Ende durch, muß aber jetzt auf Anordnung des ſie behandelnden
benem delt, die ſich nicht in eigener Regie herſtellen laſſen und die he'm), Weidenplan, eine Profeſſors, ſich einige Tage ſchonen. Die Direktion hat daher,ſich liſchen Firmen nicht teurer ſind, als auswärtige. Serückſichti vielſeitigen Wünſchen entſprechend, für die nächſten Tage „Die
g des len nur Firmen werden, die der Tarifgemeinſchaft u entliche Jug e növ er ammlung re von i Weriln

ideſſen Die weiteren Vorlagen wurden vertagt. ſtatt. vom Operettentheater in Bremen neben den übrigen ſo irrt beDoktor Gen. K. Garbe ſpricht über die Forderungen und das Ziel liebten Darſtellern des Steinertſchen Operettenenſemble be-
er als
r von Schulung der vetriebsrüte. der Arbeiterj ſchäftigt.ugendbewegung. eDie Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtellten Verbände hat für Jedermann, auch Mitglieder anderer Jugendorganiſationen, Leipziger Sinfoniekonzerte (Mittwoch, 24. Nov. im „Thalia“

I. Sinfoniekonzert). Ueber Hermann Scherchen, demKerk r d h außer ſowie die Jungſozialiſten, ſind dazu o ngeladen. Dirigenten des Leipziger Grotrian SteinwegOrcheſters ſchreibt Dr.
arteien m Umſtänden durchzuführen z der ebsräte unter Genoſſinnen und Genoſſen werbt für guten Beſuch. Schnee in den „Leipziger Neueſten Nachrichten“: Hermann Scher
ein zu Am Bußtag vormittag fand der zweite Vortrag der Genoſſin Der Vorſtand. chen, der bekannte Berliwx Propagandiſt der muſikaliſchen
aß der der Frant Moderne hat in Leipzig eine neue Konzertära anbrechen laſſen!lade nen henen e e r h Serann Sgerhen hat viaſtiſchen. Anoren Koothnus Inogial- tet der W. R. O. alles verſucht hatten un die Striebsrat Orcheſtermaſſen treibt er ſichtbar architektoniſche Formen, ſein Zu
ewinne m Beſuche der belehrenden Vorträge abzu halten. Der Be- Jases ordnung r r r r ritigung b am S eigte jedoch, daß unter den Betriebsräten der für die Sitzung der Stadtverordneten, Montag, den 22. Nov. 1920, krolle des fich türmenden muſikaliſchen Baues alles vollzieht ſich

e. mit ſelbſtverſtändlicher Sicherheit und überlegener Geſte. Oder:ille. ſich das die Aufgaben der Betriebsräte notwendige nachmittags 4 Uhr. ſcin Stab malt farbige Fresken auf breiteſter Fläche Alle unſere
ſſen anzueigmen, ſich nicht binden läßt und die Veranſtalter der Oeffentliche Sitzung. offnungen hat nun dieſer geniale Stürmer: Hermann Scherchen!nene nd e le er See Woher her le e en rer eben Wer ſg de ehem u egeheim. 3. Umlegung des Pflaſters im Alters u. Pflege ſchulten, ſammetweichen und überaus warmen Meczzoſ dainleitend auf die Vertruſtung der deutſchen Induſtrie ein heim. 4. Beſchaffung eines Böttichs für das Alters und Pflege- e

d behandelte beſonders eingehend die Familien-Truſte Haniel, heim. 5. Inſtandſetzung des Daches der Ulrichskir che 6 Heitritt ber ten Berliner Kammerſängerin erfreuen will, beſuche das
löcner und Stinnes. Der letztere Konzern habe inzwiſchen die zum Arbeitgeberverband Sachſen-Anhalt. 7. Nachbewilligung für Sonabend Konzert in der „Degenloge“ (Paradeplatz). Karten noch
rbindung mit den mächtigen Siemens-Schuckert-Konzern der Le Gaswert. s Staffelung der Gas und Waſſerpreiſe uſw. du haben bei Reinhold Koch, Alte Promenade 1 a.

lonaten
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der G Fettro-Jnduſtrie aufgenommen. Die Unternehmer führten jetzt 9 Bei itritt zur Nebenprodukten-Verwertun e t für Gastag iſt e vrtitale Gliederung von der Rohſtoff bis zur Verfeinerungs werke. i achbewilligung für die Nach
duſtrie durch. Die Fangarme der neugeſchaffenen Truſts ſein bewilligung für Kap. V A II 1 des Hauptetats. 12. Uebergang COpin nd Um b end

hieſigen er noch weiter an der Arbeit und es ſtänden noch neue Verbin der Trothaer gemeinſchaftlichen Anlagon in ſtädt ſches Eigentum.
ie Com Mngen bevor. Die Referentin verwies auch auf die für Mittel 13. Vermietung des Ealadens im Rathauſe. 14. Antrag auf Fort
r u. Ce, ut chland beſonders intereſſanten Vorgänge in der chemiſchen bildung bter Kinder. 15. Entlaſtung der Rechnung derroß-Jnhuſtrie, ſehen von der Gefahr, die dem deutſchen Vethcke ehmannStiftung 1916. 16. Desgl. der Sparkaſſe 1916. der Arbeitsmarkt der Provinz Sachſen im Attober 1920.

irſchaftsleben durch die Maßnahmen der Ünterne en heids Die ſteigende Konjunktur einiger Jnduſtrien, die im Vor-en hierdurch auch die Arbeiten der c h S r n m t kauf- monat unerwartet einſetzte, bielt auch im Berichtsmonat an
Amſter

annt ſei.
ordneten

andelt r erſchwert. Die Betriebsräte müßten männiſchen Fortbildungsſchule 1918. 21. Desgl. des Kämmerei- n r. e ine wer
trahe 2 n E e tun cenken, damit ſie in der fonds VI-X VII. 22 Desgl. des Riebecht ftes 1016. 23. Ent heitsmartt infolge der Heeresverminderung durch die entlaſſe-
urde, ſich e ſeien, von dem Einzelunternehmen aus auf das Geſamt ließungen des Elternbeirats der Sprachheilklaſſen. 24. Be nen Reichswehrſoldaten erheblich belaſtet wurde. Jmmerhin iſt
al Vohß iternehmen ſchließen und ſie müßten ſich deshalb Einblick in werde über den Ausſchluß von Tarifverhandlungen. 25. Geſuch ü g tgeſamten Wirtſchaftsvorgänge verſchaffen. Auch d.e Geſahr der r Unterſtützung des n 26. Geſuch der ſtändig u er fi rer m

berfremdung der deutſchen Induſtrie wurde von der Referentin ützungsempfänger feſtzuſtellen. Es bezogen Er-t Angeſtellten um Gchhaltserhöhung. 27. Geſuch der Kriegs werbsloſenunterſtützung im Reg.-Bes. Magdeburg 3357 Erwerbs-e ſo u euseinandergeſetzt mit dem Hinweis, daß ſelbſt Vetriebsrät veſ a ten betr. Straßenbahnbenutzung. 28. Geſuch betr. Druck loſe gesenuber im Vormonat, im Reg.Bes. Merſeburg 270
egannen Vertennung dieſer Gefahr mit dazu beigetragen haben. die aufträge. 29. Geſuch betr. Einteilung der techniſchen Abteilung Erwerbsloſe (492), im Reg.Bes. gert 1088 Erwerbsloſe (1555),
Leine erfremdung zu unterſtützen. Genoſſin Sender behprach dann des Wohnungsamtes. 30. Geſuch um Bereitſtellung von Kartoffel im Freiſtaat Anhalt 133 Erwerbsloſe (20).

wehend den von Stinnes gemachten Vorſchlag, der der Forde uweiſung einer Wohnung. 32. um Der Landwirtſchaft wurden die für die Kartoffel undas ganze Mußg nach Vollſozialiſierung entgegenarbeiten ſoll und wies auf 33 über l häh Rübenernte benötigten Arbeitskräfte geſtellt. Ungedeckt blieb
der Fa e Arbeiten der Siebenerkommiſſion in Eſſen in der Soziali nungsamt. 34. B. ſchwerde über das Mieteinigungsamt. wie bisher der Bedarf an ledigen Knechten und Mägden. Die

eltenheit. rungsfrage hin. Sie forderte de Mitarbeit der Betriebsräte Der Stadtverordneten Vorſteher. Wanderaärbeiter und Arbeiterinnen verließen mit Beendigunge Reiche v zwar nicht nur in der Form, wie ſie im Betriebsrätegeſetz vor 2 7 r r der Sommerarbeit ordnungsmäßig unter Einhaltung der Kün-
rſtorbene hen iſt, ſondern die Betriebsräte müßten ſich entſchließen dar eil. digungsfriſt ihre Arbeitsſtellen. Wohnungsſchwierigkeiten mach-

be t ine Dreiſchichten- Arbeit in den Zuckerfabriken leider unHerr von t hinaus die Unterlagen durch Mitarbeit aller im Vetrieb Freier Sängerchor Halle. Die Sangesbrüder werden hiermit möglich ſo w. Zweiſchichtenarbeit mit Ueberſtunden leider
Mit der en Arbeiter und n Haffen, die notwendig darauf hingew.eſen, daß unſere Veranſtaltungen und Zuſammen genehmigt werden mußte. Die Vermittlungstätigkeit für den

ebreitet. en, um eine Kontrolle der uktion durchzuführen u reine muß r heiea er z um durch das künftige Geſetz die Setriebsräte Einſicht in die künfte jeden Mittwoch in der „Volksſtimme“ unter Bergbau war nrga piz S 9 r n
Anzeiger“ bekannt gegeben werden. Heute abend 8 Uhr Singekräfte beſchränkt. Jm Braunkohlenbergbau erfols gnthauſes eriebsbilanz erhalten, müßten bei Beurteilung der Bilanz ftunde in „Stadt Dresden“. Sonntag früh 9 Uhr in Wilsdorfs gem Maße Velegſchaftserhöhungen. Jm Kalibergbau fehlten

len Dingen die vom Untern r geſchaffene Rohbilanz mit llſchaft Begr irksko Erſchei d d gelernte Häuer. Die Abſatzſtockung der Steininduſtriee den. Insbeſondere müßten die im Setrieb üblichen Wochen e San e rüde r r Vehtetstonferenz hgengn beſtand ſett. Ein Rundſchreiben des Landarbeitsamtes, in dem
it zi dte die Lagerbücher und ähnliche Unteriagen mit dazu dienen, e S die Behördenabnehmer der Steininduſtrie unter Hinweis auf die

den Betriebsrat eingehend über die Vorgänge im Betriebe zu Deutſcher Rentnerbund, Ortogruppe Halle und Umgebung. Die zunehmende Arbeitsloſigkeit aufgefordert wurden, den Stein-
ge Tiro tetrichten. Dio Vetriebsräte dürften ſich nicht als außerhalb der diesmonatliche Mitgliederverſammlung fand in der Aula des Zruchbetrieben unter Zuhilfenahme von Mitteln der produktiven
im glän legenſchaft ſtehend betrachten, ſondern ſie müßten jeden brauch Stadtgymnaſiums ſtatt und hatte ſich eines außerordentlichen ſtar Erwerbsloſenfürſorge Aufträge zu erteilen, hatte keinen Erfolg.

Pagen nen Kollegen als Mitarbeiter heranziehen. In der Diskuſſion j ken Zuſpruchs zu erfreuen. Vor Edntritt in die Tagesordnung Auch die Kalkbrennereien lagen wegen Mangel an Aufträgen
lles das M rachen ſich verſchiedene Anweſende im Sinne der Referontin aus widmete der Geſchäftsführer und erſter Vorſitzender. Herr Robert darnieder. Die Metallinduſtrie war wegen Kohlenmangels
d durch d gaben Verhältniſſe der Vetrietz bekannt. Keiner der Dis Somburg, drei verſtorbenen Mitgliedern einen ehrenvollen. war a zur a gezwungen. Gut beſchäftigt war
ſich das iſſonsredner war ſich im Zweifel darüber daß die dem Betriebs men Nachruf. Alsdann berichtete er über die Generalverſammlung die Maſchinen und rkzeuginduſtrie. Die bedrohliche Lage
Grotten t obliegenden Rieſenaufgaben nur in en gſter Zuſammen des geſamten Rentnerbundes in Berlin. ſowie über die Provinzial der Waffeninduſtrie wendete ſich zum Beſſeren. Die chemiſche

n et en e e e8 Die i lage der kleinen und mittleren Rentner überall im ganzen Rei e, J Jn ort d r h t Zeir vorhanden iſt und immer ſchlimmer wird. daß aber andererſeits n e r S n. ch r r
en und t Änweſenden ausführen daß radikal im Sinne der revolutio, doch die Einſicht übor die kataſtrophalen wirtſchaftlichen Verhält en von Bacern und Fleiſchern erfolgten häufiger
ig ren Vewe iebs der niſſe des Rentnerſtandes dank zielbewußter Aufklärungsarbeit nun Vermittlungen r 4 tützen gung nur der iſt, der verſucht, den Betriebsräten mehr Be als im Vormonat, das Angebot überſtieg aber die Nachfrage2 arten Arbeitnehmerſchaft das Wiſſen zu vermittln. das in in weiteren Kreiſen ſich endlich Vahn gebrochen hat. Beſon H Beſchäftigungsgrad der Tabakinduſtrie war im allgemeinen
der aber Stand ſetzt. dem Uebel an die Wurzel zu gehen. Es iſt datei ders wurde u. a. auf die betrübenda Lage der Rentnerinnen im zu ried enſtellend Die Lage der Schubinduſtrie beſſerte ſich ſo

otwendig, daß wir imſtande ſind. die wirtſchaftlichen Vorgänge Alter von 40 Jahren an hingewieſen, deren Einkomman zur Be h der Bedarf an Arbeitskräften nicht völlig gedeckt werden
e d die Vorgänge im Lager der Unternehmer in ihrer vollen Aus ſtreitung des teuren Hebensunterhaltes jetzt bei weitem nicht wir konnte. Die Nachfrage nach Schneidern, Friſeuren und Friſeuſen
lopfte er rung zu überſchauen. Dieſe Klarheit ſetzt uns in den Stand,hinreicht. Dieſe beklagenzwerten, noch vollarbeitsfähigen Per war größer als das Angebot. Jm graphiſchen Gewerbe zeigte ſich
hr. De n Kampf in der richtigen Weiſe zu führen. Wer die Bedeutung möchten ſehr gern irgend ine Stellung annehmen. werden ein Rückgang der Arbeitſuchenden und eine Zunahme der offenen
manche t Vorgänge im Wirtſchaftslebe unterſchätzt wer die planvolle jedoch trotz dringender Bitten überall abgewieſen da der Tarif für Stellen. Die Bautätigkeit war infolge des anhaltenden guten 4
us. In rbeit der V 9 dige K le Ei Siahl, und die Ver ſie zu hoch iſt und billigere, jüngere Arbeitskräfte überreichlich zu Wetters lebhaft. Die Arbeitsloſigkeit unter den Gaſtwirtsgehil-
zöſiſcher ineunge In re i u ſener auch durch den Auf ben ſind. Der atnerbund hat neuerdings wieder eine fen wurde wegen Aufgabe der Sommerſtellungen größer. 3horchen uuf der Preſſe die e h nicht ein Rat von Eingaben an die zuſtändigen Reichstagsabgeordneten dem kaufmänniſchen Arbeitsmarkt herrſchte ſtarke Nachfrage na

ſchätze n verſteht iſt zur Führung des Kampfes nicht in der Lage. gerichtet und deren Unterſtützung zugeſichert erhalten. was allſeitig jüngeren Bankbeamten, Verkäufern für Delitateßaeichafte r p
notypiſtinnen. Unerfreulich war die ſtarke Zunahmes Verhä ü eder mit Dank begrüßt wurde. Ebenſo hat ſich der Vorſtand an diet leiche r r d Le irt lege c r hieſigen ſtädtiſchen Behörden u. a. wegen Staffelung des Schul ſuchenden unselernten Arbeiter.

en ganz u en, das Wiſſen vermittelnden Vorträgen nicht nur der Gebende geldes an den höheren Schulen, wegen Zuteilung von billigen Die Wahlen zu Provinzialland und Kreistag
Gewän in ſondern er müſſe auch aus den Kreiſen der Arbeitnehmer W. Lebens und Unterhaltsmitteln ſowie wegen Wahl von Rerrttnern ie z nz

him ungen empfangen, die ihn in den Stand ſetzen. aus dem Wiſſen z in die neuen Steuerausſchüſſe gewendet. In vielen Rentner- Der Wahlrechtsausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung
n ſie t im prattiſchen Leben ſtehenden zum Nutzen der Allgemeinheit kreiſen wird die Rot noch dadurch geſteigert. daß ſie Beſitzer von nahm in erſter Leſung den Geſetzentwurf betr. die Wahlen zu den
ger den in Wiſſen zu vertiefen. Mit einem Appell, in dieſem Sinne die öſterreichiſchen und ungariſchen Wertpapieren ſind, deren Zinſen Hrovinziallandtagen und zu den Kreistagen an. Bei den Wahlen
auf ibelt fortzuführen, ſchloß die Referentin. ſchon ſeit mehreren Jahren, ebenſo wie die für die ruſſiſchen Papfere. den Provinziallandtagen wird zur Ermittlung des Wahl

Am Donwerstag den 25. November ſpricht Herr Profeſſor nicht mehr gezahlt ſind. Auch hierfür hat der Rentnerbund eine ergebniſſes zunächſt die Geſamtzahl der in dem Regierungsbezirk
des Riv Woer i Unterſtützunggaktion mit betrieben. Schließlich gab der Ge abgegebenen Stimmen durch die Geſamtzahl der dem Regierungserinues l n Volte r We r r e Fre Been ſchäſtsſühnr Somburg noch bekannt, daß eine Steuer bezirk zuſtehenden Abgeordneten geteilt, und ſo der Wahlquotient
tter trag folgt ein weiterer über die Geſellſchaft formen der Unter beratungskommiſſion gebildet iſt. welche an jedem für den Regierungsbezirk feſtgeſtellt. Erſt dann iſt die Gefamt-

ehmen (Attiengeſell chaft,. G. m. b. H.. KommanditGeſ., Ge Donnerstag im Dezember. zum erſten Male am 2. Dezember, vor zahl der Stimmen im Regierungsbezirk durch den Wahlquotienten
eſenſchaftsweſen uſw.). Im Dezember hat Genoſſin Sender den wittags von 9 dis 12 Uhr. im Hotel Kaiſerhof.. Ede Reil- und zu teilen und ſo die Zahl der auf die Wahlvorſchläge entfallenden
ten Vortrag zugeſagt. Die weiteren Veranſtaltungen für die Blumenthalſtraße an Bundesmitglieder unentgeltlich Rat bezw. Abgeordneten für jede Liſte zu ermitteln. Die Verbeilung erfolgt
R dem Boden e D. G. B. und der Afa ſtehenden Betriebs Auskunft, insdeſondere auch wegen der Kapitalertragsſteuer Rück in die Weiſe wie bei der Wahl zur Nationalverſammlung. Uebrig-

ohenden üte werden noch e erſtattungsanträge erteilt. Mangſeder Stenxe J ins den S e dieWomit ein handelt. Jn der Mans e l von Reſtſtimmen aufweiſen. Die Kreistage beſtehenVorſchläge und Wünſche über weitere Kurſe mögen die Be Fleiſcher J Weihe bis zu 30 000 Einwohnern aus je 21 Mitgliedern, in
tiebs aft A wurde bei einem von auswärts kommenden hieſigen Fleiſcher eine ina wen ne Nieney W fwier Anze enkehtelle vorgenommen. Er wurden auf dem Wegen Kreiſen mit mehr als 90 000 bis 50 000 Einwohnern tritt für jede



h

ſchaften ſein. Er empfahl ein eigenes Zahlumgsſyſtem.

r von 5000 Einw und Kreiſen mit mehr als30 inwohmen für jede weitere Vollzahl von 10 000 Ein
wohnern ein Abgeordneter hinzu. irke ſind die Kreiſe,
eingelellt in Stimmbezirke. Die beſtehenden Provinziallandiageund Krelstage werden mit dem Jnkrafttreten des We es au

löſt. Die r r ſoll erſucht werden, die Wahlen zum
andtag, zu den Provinziallandtagen und zu den Kreistagen an

dem gleichen Tage vornehmen zu laſſen.

Srachſtedt. Oeffentliche Verſammlung der SPD.
Mittwoch ſprach hier vor ei rgn Perſonen beſuchten

Ver ammlung der Gen. K. Garbe Ha r die gegenwärtige
politiſche Lage. Da die Verſammlung äußerſt ſtark beſetzt war von
Neu und Altkommuniſten aus den umliegenden Dörſern, ſtellte
der Reſerent ſofort das Thema um und zeichnete in klaren Aus
ührungen das Verhältnis der mokraten zu dem Vol-
chewismus und den Tendenzen der K. P. D., ſowie der Neukom-
muniſten und Rechtsunabhängigen. An zahlloſen Beiſpielen
zeigte der Redner, warum ſich das Proletariat vor allem auf den
Wirklichteitsſtandpunkt ſtellen und eine politiſche Betätigung
treiben muß, die, mit allen vorhandenen gegneriſchen Faktoren
rechnend, den beſten und alleinigen Weg zur Befreiung
aus ſeiner jezigen Lage zeitigen wird. Er ſchloß ſeine Aus
führungen mit der Aufforderung, allüberall und c jeder Stunde
für die ſozialdemokratiſche Partei zu werben, die jetzt noch die
alleinige, kraftvolle Vertreterin des deutſchen Proletariats iſt.
In der Distkuſſion ſprachen zwei Reukommuniſten. Beſonders
ſchwang ſich der Herr Walther aus Oppin zum „Entlarver“ der
rechts ſozialiſtiſchen „Verräter“ auf. Der Referent, welcher im
Schlußwort auf alle geſtellten Anfragen einging, zeigte in vortreff-
licher Weiſe die Haltloſigkeit der r r Argumente. So
nagelte er z. B. Herrn Walther feſt, als derſelbe erklärte, die
Führer müßten vor allem auch dem Willen der Volksmaſſe Aus
hruck geben und denſelben vertreten. Jm ſelben Atemzuge ſchmähte
er aber gleichseitig die Sozialdemokraten, weil ſie es im Januar
919 zur Ratiſonalwahl kommen ließen. Der Redner frug

Herrn Walther, ob das nicht ein mit üherwiegender Mehrheit ge
faßter Beſchluß des Kongreſſes der Arbeiter- und Soldatenräte
geweſen ſei, die damit den Willen des arbeitenden Volkes zum
Ausdruck brachten. So in ſeinen eigenen Netzen gefangen,
Herr Walther. Die Verſammlung iſt ohne Zweifel ein ſchöner
Frfolg für die Sozialdemokratie am Orte geweſen.

Weißenfels. Brotmarken ausgabe am Sonnabend, den
20. d. M., von g bis 10*4 Uhr: Abgefertigt werden am Tiſch 1
Müllnerſtr., Tiſch II Merſeburger Str. 1 bis 47, Tiſch III Merſe-
hurger Str. 48 bis Schluß, Tiſch IV Markwerbener Str., Am
Mühlberg, An der Marienmühle; von 104 bis 1 Uhr: Tiſch I
Raumburger Str. 1 bis 34, Tiſch II Raumburger Str. 35 bis
Schluß, Tiſch III Rikolaiſtr., Tiſch IV Rovalieſtr.

Rozbach b. Weißenf. Ein glänzender Erfolg unſrer
jungen Garde Hier fand am Sonnabend abend eine von der
hieſigen Arbeiter-Jugend einberufene öffentliche Jugendperſamm-
lung ſtatt, in der Gen. W. Her zig über Zweg und Ziel der ſoziag
liſtiſchen Jugendbewegung es Der Erfolg dieſer Veranſtal-
tung war, daß der am Ort beſtehende Jünglingsverein geſchloſſen
zu ins r s ſeinen Pfleger allein ließ. Der Uebertritt
zrfolgte unter Mitnahme des geſamten Vereinsvermögens, etwa
500 M., ſowie der Spielgeräte und anderer Sachen. Wir begrüßen
die zu uns übergetretenen jungen Proketarier als Kampfgenoſſen,
die mit uns Seit' an Seit ins neue Land der ſozialiſtiſchen Zu-
tunft ſchreiten wollen. Roßhach iſt ein Bollwerk der Arb. iterjugend
n unſerem ſchwierigen Bezirk geworden. Jugendgenoſſen. ver
teidigt dasſelbe nun auch gegen alle Angriffe. Hoffentlich gelingt
es nut noch, die jungen Proletariermädchen aus der ihr Denken
und Fühlen einſchläfernden Gewalt der Jungmädchenvereinehefreien. Das iſt eine unſerer nächſten anſahen Arheiter! Ge

noſſfen! Macht es Euren Jungen gleich

Delitzſch. Rätegrganiſation. Während in Verliv
h ſich von der Räteorganiſation der Münzſtraße
los agten, marſchiert ein Teil der Gewerkſchaften im „rrroten Her-
jen“ (Halle) mit fliegenden Fahnen in dieſe Räteorganiſation
hinein. So auch jetzt hier in Delitzſch. Und das kam ſo: Am
Monlag, den 15. d. M. hatte das hieſige Gewerkſchaftskartell ſämt.
liche Vetriebsräte, Partei- und Gewertſchaftsfunktionäre zu einer
Verſammlung eingeladen. Nach Eröffnung teilte dex Vorſitzende
des hieſigen Kartells mit, daß das Kartell ſich ſchon lange mit einer
allgemeinen Verſammlung der Betriebsräte hätte befaſſen wollen,
aber durch die allgemeine Lage davon ehalten worden ſei.
(Sonderbare ne gung der eigenen Unfähigkeit.) Dann er-
teilte er dem Referenten Bowitzki, a der rich Räte-Jen-
trale in Halle das Wort zu einem Werbe-VPortrag. Dieſer führte
unter anderem aus. daß bis zur Revolution und auch noch
jetzt die Gewerkſchaften die wirtſchaftliche Macht beſäßen. Aber
wir müßten, ſo lange wir noch den alten kapitaliſtiſchen Staat
beſäßen. neue Richtlinien für unſer Wirtſchaftsleben aufſtellen
und da wären oft die alten Gewerkſchafts, bonzen“ und auch Mit
glieder daran ſchuld, daß wir die alten Zuſtände noch hätten. Dieſe
wären mit ihrem ganzen Wirken und Leben noch auf das alte
Syſtem: t mit dem Kapitalismus“ eingeſtellt.
Durch die Revolution hätten die Gewerkſchaften ſich von 24 Mill.
Auf 9 Mill. Mitglieder erhöht. Dieſe neuen Mitglieder wären
aber mit der alten rkſchaftlichen Bewegung nicht zufrieden.
Sie verlangten ſchneller zur wirtſchaftlichen und ſozialen Macht
zu gelgngen. Uns, als Träger der Produktion, forderte Rede
zur Gründung von gari und Wirtſchaftsvrerhänden auf und
weiter ſetzte er den Werdegang von den Gruppen-Begirksräten bis
zum Reichswirſſchaftsrat den Zuhörern auseinander, ſchnitt die zu
leiſtende Arbeit der verſchiedenen Jnſtanzen an und forderte zum
Schluß zum Eintritt in die Wirtſchaftliche Räte-Zentrale auf. Eine
Abſtimmung ergab eine große Mehrheit für den Eintritt. Die
Ausſprache ergab nichts Weſentliches und es wurde ſofort zur Ein-
teilung des Bezirkswirtſchaftsrates geſchritten. Zum Schluß ſprach
ſich Bowitzki für ein Zuſammenarbeiten mit den Gewerkſchrften
(auch Chriſtlichen) aus, da man dieſelben noch zum Aufbau be-
nötigte, nur finanziell wolle man unabhäng'g von den r

gent
liche Betrieks- und gewerkſchaftliche Fragen konnten nicht erledigt
werden, da die Zeit zu weit vorgeſchritten war. Der Wirt-
ſchaftlichen Räte-Organiſation ſchloſſen ſich vor allem die des
Deutſchen Eiſenbahner- Verbandes und des Deutſchen Landarbeiter-
Verbandes an. Die übrigen Gewerkſchaften waren zum Teil nicht
vertreten, zum Teil ſtimmten ſie gegen den Anſchluß. Daß ſich die
beiden genannten Organiſationen mit Haut und Haaren dem
Powitzkiſchen Phraſenſchwall angeſchloſſen haben. iſt die Folge der
gemeinen und gehäſſigen Agitation gewiſſer jetzt R chts-U. S. P.
Männer, denen vor der Spaltung nichts radikal genug war. Aber
in dieſer Verſammlung glänzten ſie durch Abweſenheit. Anſtatt die
Landarbeiter und Eiſenbahner, die ſich erſt nach dem 9. November
1918 organiſieren konnten, zu Gewerkſchaftlern zu erziehen, pfropfte
man ſie mit Phraſen voll, aus denen es jetzt kein Entrinnen gibt.
Hoffen wir, daß das Erwachen für dieſe irregeleiteten Gewerkſchaf-
ler kein ſchreckliches iſt. Jſt ihnen denn kein Licht aufgegangen, als
Powitzki ſagte, man brauche auch die chriſtlichen Gewerkſchaften
und Celben? Arbeiter, denkt nur über den Phrafondruſch eines
Bowitzki nach dann werdet ihr den richtigen Weg finden, der
nur durch die Gewerkſchaſtiche Rüteegentrale zum
Jiele führit!!

Deligſch. e der Arbeiter Ju-gend. Am vergangenen Sonnabend veranſtaltete un
vor kurzem ins Leben garufene ArbeiterJugend z Schügzenhau'e
ihre Gründungsfeier, zu der ſich die vollzählig ei n
hatte. Ferner war eine ganze Anzahl Varteigenoſſen u
genoſſinnen erſchienen h waren die Bitterfelder und Hallenſer Jugendfreunde ienen. Die umf
und inhaltsvolle Vortragsfolge, die der Gründungsfeier zuo rund

angrese

i t

gelegt war, gewährte ne gpten Einblick in das
unſerer Jugend. Ei he muſial. cher

eriſcher Vorträge, die vornehmlich von Angehör gen der
Arbeiter-Jugend geboten wurd.n, zeigten, wie unſerer ugend die
Freude am Geſang und an der Muſit eigen iſt. Sie geht n ihren
Beſtrebungen von dem Standpunkt aus. daß nur durch eine reine
Seele, die ebenſo von echtem Jdealismus erfüllt iſt, ein einer
Geiſt, der den Wahren, Gut. n und Schönen zugewandt iſt, ſich
entfalten vermag. Eineg be,onderen Genuß für alle tte
nehmer b. ldeten die Liedervorträge des Gen. Bil hin g aus Halle,
der mit ſeinem weichen, ausgeſprochen lyriſchen Tenor, der von
angenehmer Klangfülle iſt, Deder und Arien von Leoncavallo,
Preſſel, Lortzing. Flotow und Johann Strauß mit m muſi
kaliſchen Empf. den und guter Textbehandlung ſang. Jn
Auerbach hatte der Sänger, der für ſeine Liedergaben re und
wohlverd. enten Beifall erntete, einen ſicheren, gewandten und an
paſſungsfähigen Begleiter am Klavier. Gen. Münze x ſen. legte
in einer längeren Anſprache, die ſich in eindringlichen Worten an
die Jugend wandte, die Ziele und Beſtrebungen der ſozial. ſtiſchen
ne dar. Alle politiſchen Parteien ſuchen die Jugend
ihrer Geſinnungsgenoſſen zuſammenzufaſſen, um ſie in ihrem Geiſte
zu erziehen. Zuerſt habe die katholiſche Kirche die Bedeutung der
Jugendbewegung erzannt und ſie ihrem kirchlichen Erziehungs
gedanken nußbar gemacht. Die Jug.nd, im ganzen genommen,
hat ihr Augenmerk vornehmlich darauf zu richten, ihren Geiſt und
ihre Seele rein zu halten, alle Vergnügungen und Veranſtaltun
gen, die dieſem Streben entgegengeſetzt ſind, zu meiden. Anſtatt
in die Kinos zu laufen, auf den von Da Luft erfüllten Tanz-
ſälen ſich herumzutreiben, ſollte die Jugend lieber hinausziehen,
in die Natur, und durch Wandern und Sport den Körper geſund
zu erhalten und widerſtandsfähiger zu machen, damit ſie dereinſt
als Männer und Frauen den ihnen vom Lehen zugewieſenen Auf
gaben gerecht werden und ſich dieſen gewachſen zeigen. Nur in
zinem geſunden Körper vermag ein geſunder Geiſt zu wohnen.
Wenn die Jugend in d. eſem Sinne an ſich ſelbſt arbeitet, und vor
allem ſich einer ſittlichen Erneuerung, ohne die unſer Volk zum
kulturellen Niedergang verurteilt iſt, unterzieht, dann wird ſie auch
das für unſer Volk und Vaterland werden, was einen Wiederauf-
ſtieg für unſer Volk, das mehr denn je vom Geiſte des Soz. alis
mus, von wahr m Menſchentum, etfüllt ſein muß, in Zukunft zu
verhürgen vermag. Die als Gäſte aus Bitterfeld und r er
ſchienenen Jugendfreunde führten in den Pauſen eine Reihe an-
mutig und ſchön wirkender Volkstänze auf, die im allgeme. nen ob
ihrer Einfachheit ſtarken Anklang fanden. Die Bitterfelder
Jugendgenoſſen verließen uns am Sonabend bereits wieder, wäh-
rend die Hallenſer Jugendfreunde bis Sonntag abend bei uns
blieben. Am Sonnlag vormittag beſichtigtenm wir mit ihnen das
hieſige Altertums-Muſeum und der Nachmittag war dem Spiel
und der Wanderluſt gewidmet. Unſeren Jugendfreunden in
Bitterfeld und Halle rufen wir ein herzliches „Auf Wiederſehen
zum Vezirls-Jugendtag in Halle“ zu.

Eilenburg. „Wie ützen wir die Reichsverfaſ-
ſung', ſo läutele das Thema, über das Parteiſekretär Genoſſe
Flücht-Halle in einer am r einberufenen Volksverſamm-
lung im Ablerſaal, einen 158 Stunden langen Vortrag hielt. Ge
noſſe Flücht leitete ſeinen Vortrag mit dem von Karl Marx ge-
prägten Worten ein: „Proletarier aller Länder vereinigt euch“
(in Nr. 270 der „Volksſtimme“) und ging eingangs ſeines Vor-
trages auf den Aufruf der Internationale ein, denn der unglück
liche Krieg hatte das internationale Proletariat zerriſſen und
durch den ruſſiſchen Bolſchewismus das Proletariat noch weiter
geh Die Revolution am 9. Rovember 1918 hatte dem

eutſchen Volke die Freiheit gebracht, aber dieſe Freiheit wird von
den Konjunkturſozialiſten, den Brüdern von lIinks, ausgebeutetdurch den Diktatur-Wahnſinn, der in ginem Induſtrieſtaat, wie
Deulſchland, undurchführbar iſt und nur weitere h der
Proletariats zur Folge hat. Die alte ſozialdemokratiſche Partei,
welche nicht nur die ſtärkſte Partei i and- andern die
rößte ſeziol demokratiſche Parte wird

ahr von Rechts, durch die Organriſſenheit des Proletariats. Die Beamtenſchaft kann ſich immer
noch nicht mit dem Gedanken befreunden, daß wir in einem freien
Staate leben und bei der Revolution die eln r haben,
die den Beamten nur als Organe der Reaktion betrachteten und
jedes ſelbſtändige Denken und Handeln unmöglich machten. Red
ner ging kurz auf den Kapp-Putſch ein und zeigte an Veiſpielen,
wie die Veamten von der Reaktion, der Kappregierung, gemiß-
braucht wurden. Der Parteitag der Deutſchnationalen in Han
nover hat bewieſen, wo die Feinde der Republik zu finden ſind,
der auf ſeine Fahne geſchrieben hat: „Monarchismus und Mili-trismus“ und an den Ausſprüchen: „Wir fordern die Monarchie“
und wie dort der Revanchetrie gegen Frankreich und der Entente
gepredigt wurde und wie auf den „Ordnungsſtaat“ Bayern hin-
ewieſen wurde. Redner bewies den Anweſenden, daß e
and unmöglich an einen Revanchekrieg denken könne. Es

von einem Revanchekrieg überhaupt pin. um
chluß ſeines Portrages verlas der Redner die are

des Herrn Beck in Halle, um zu zeigen, wie die Spitzelzentralearbeitet. Er ermahnte die Anweſenden, ſich zu or
neben einer en Organiſfation muß

die Rechte des Volk ſäbut p edner ßer t i
üchen, um echte olkes zu en. ner rteen Eſcherich die Zer

aniſteren, denn

Org jeder politiſchoch auf die internationale-völkerbefreiende

Jn der freien e
organiſſeren. Ein
Sozialdemokratie G ſein Refergt.
forderte Seſſs wabe die Kollegen von der grünen Poltzei
auf, ſich politiſch zu organiſieren und 63 der alten Fa demo
kratiſchen Partei anzu leſen. Zum luß ermahnte der Por
Zern e, Genoſſe Eitner, alle Anweſenden, an die bevorſtehende

andtagswahl zu denken. Jeder, ver ſich zur Sozialdemo
kratie bekenne, muß auch eine affe beſitzen und dieſe iſt
die Preſſe, die „Volksſtimme“ amit ſchloß die erfolg-
reich verlaufene Perſammlung.

Torgau. Einführung des en n hGödeke. Am Montag, den 15. NRop., wurde der neue Erſte
Bürgermeiſter in ſein Amt eingeführt. Jn Vertretu des
Reg Lrungspräſidenten, der infolge einer Autopanne Stunde
ſpäter eintraf, führte der Landrat Gereke den neuen Bürger-
meiſter in ſein Amt ein. Nach der Einführung fand ein Beiſammen-
ſein ſtatt, in welcher der Regierungspräſident noch z Worte
an den Bürgerme ſter richtete. Jm Namen t rer Fraktion ſprach
Gen. Stadtrat Neumann, und erklärte unſere Bereitwilligkeit
zur Mitarbeit in der Verwaltung. Die Neukommuniſten waren
zur Nachfeier nicht erſchienen.

Ueben. Oeffentliche Volksverſammlung der
S. Am vergangenen Sonnabend ſprach in öffentlicher Ver
ſammlung Genoſſe Vetter (SHalle) über „Demaokralie oder
Diktatur“. In ſeinem beifällig aufgenommenen Referat mahnte
der Redner zur Einigkeit und wies auf die Notwendigkeit der
politiſchen Organiſation hin. Weiter ſtreifte er unſern Parteitag
in Kaſſel, der in konſequenter Weiſe ſeine Aufgaben erledigte.
Jm Gegenſatz dazu ſtand der unerquickliche Verlauf des Partei
tages der U. S. P. in Halle. Jn der Diskuſſion ſprach für die
hieſigen Neukommuniſten Redakteur Bohla aus Halle und ver
ſuchte, die Notwendigkeit der Diktatur nachzuweiſen. Er nahm
dabei auf die ru ſi chen Perhältniſſe bezug. Jm übrigen operierte
er mit längſt abgedroſchenen Kamellen, wie Bewilligung der
Kriegskredite durch die S. P. D. uſw. Vor Beginn des Schluß
wortes entfernte er ſich mit ſeinen Anhängern.

277 Kr. Sangerhauſen). Leichenräunbher. e
eiherrn v. Ell n wurde beim Treiben

m fe ein Ruchſack gefunden, der ein geſticktes Tuch und
ein Bettlaken mit den JInitialen E. E. Man g.eng der

Spur nach und kam er Entdecku aus deralten Herrſchaft ekekhren mußten. im S

ſei Halle

eine Unterſuchung vorgenommen die ergab, daß in die Scheidetetnr i darin befindlichen J aufgebrochen. Die Sgret
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engwe nSo Mk. h ferner Geſchlachtetes und da viel ſo daß
Beraubten ſich für das Abendeſſan erſt Brot im Dorfe ve
mußten. Die Räuber entkamen unerkannt.

sport und Körperpſege.

Bildung eines Vezirksſportkartells.
Eine Arbeiter-Sportkartell-Konfereng des Regierungshezt

Merſeburg tagte am 14. Rovember in Halle im Volkspark.
Zweck der Konferenz war die Bildung eines Bezirkslartells filr
Kegierungsbez.rk Merſeburg, damit die Jugendpflege durchdeſhloſſene Front in einheitlicher Beziehun e werden

Vertreten waren 12 Ortskartelle und einige Vereine. Auf
Tagesordnung ſtand: 1. Vortrag über Gründung von Ortskartell
und eines Bezirkskartells. eſerent Sportgenoſſe Bande
mann Halle. 2. Wahlen 3. Vortrag über Jugendpflege
a ferent Sportgenoſſe Bürger Ha
4. Verſchieden es.

Vor E,ntritt in die Tagesordnung ſetzte ſchon eine Oppoſ
ein, die den Referenten über das S raende lege nicht
läſſen wollte, da ſelbiger Mitglied der S. P. D. ſel, Die M
zahl der Delegkrten erklärten ſich aber mit den Apoſteln
3. Internationale nicht ginverſtanden, und es blieb dabei. daß die
Genoſſe das Thema erledigte.

Der erſte Vortragende betonte die Rotwendigkeit der Bild
von Ortsöartellen und eines Bezirkskartells. Rur durch eine
ſchloſſenheit der Sportbewegung kann Einfluß bei der Beher
und im Kampfe gegen die bürgerlichen Sportvereine erzielt v
den. Die Distuſſſonsredner erklärten ſich alle damit einverſtand
als aber der Referent in ſeinem Schlußwort betont daß ſich
Bezirkskartell auf den Boden der 3. Internationale ſtellen müſvatel aber die Neutralität bewahren ſoll. erhob ſich gro
Widerſpr Die Delegierten konnten es eben beim beſten Wiſ
nicht verſtehen, daß es auf dem Boden dex 3. Jnternationale g
noch eine Neutralität geben kann. Die Situation wurde erſt
klärt nach einem Antrag des Gen. d eke wonach ſich d
Kartell auf den Boden ſozialiſtiſchen ltanſchauung ſtel
ſoll. Dieſer Antrag wurde angenommen. Sollten aber die bürg
lichen Sportler aus dieſem Beſchluß eine politiſche Handlung
bircken, ſo iſt ihnen entgegenzuhalten, daß auch ſie ſich als Den
hatige Vereinigung betrachten

ährend der Ausſprache wurde hetont, daß pon den Arbeit
Sportleng allcs mögliche von den Parteien verlangt wird, da
e aber ſelbſt noch Führer der ſozialiſtiſchen Parteien
ürgerlichen Gportvereinen an.

Zum n Punkt wurde Halle als Siß des Vorſtandes
ſtimmt Die Mitglieder desſelben werden r Halliſchen Spo
kartell gewählt. Jn den Beſchwerde- Ausſchuß r
Lent er Eilenburg als Vorſiſender, Tore n z Weißen
Kahn-Zeitz, Lei e und Gehhard- MerZum dritten Punkte ſprach der Sportgenoſſe BUr ger
childerte die eeiwes wie ſie iſt und wie ſie ſein ſoll. 9
wilhelminiſche Regierung hat es aach ihrem Standpunkt h
f n, die unteren Vollsſchichten von einer deſſen Schulbild
ernzuhalten, die bürgerlichen Vereine wollten der Oeffentlicht

J durch Jugendpflege die unteren Schichten bilder,
n Wirklichkeit handelte es ſich nur um eine nfkuſſung

in ihrem Sinne. llen wir Jugendpflege betreil
n müſſen wir in erſter Linie das nachholen, was das

Syſtem an den unteren Volksſchichten verſäumt hat, und das
Bildung und Erziehung. Die Jugend braucht eine geſunde u
rwine Moral. Wer dies der Jugend nicht hieten kann, muß zue
an ſich ſelbſt arbeiten. Jm welteren gah der Redner Aufſch
über die Errichtung von „Aemtern für Leibesübung“ und der
Arbeiten. Desgleichen ſprach er üher den Ausſchuß für Leib
übung im Regierungshezirk Merſeburg. Die Ausführungen en
ten mit den Worten. wollen pif Einfluß und Macht erringen, de
W es auch kräftig mitarbeiten. Reicher Beifall lohnte

rte.
Unter Verſchiedenen wurde noch pon Sportgenoſſen Bande

mann angeführt, daß die Fußhaller das Beſtreben hätten, ſich
Arbeiter Turn. und Sportbund loszumachen. Ebenfalls ginge
Könnern die Spaltung eines Arbeiter-Turnvereins vor ſich.
konnte ihm jedoch von den Vertretern der Turner erwidert werde
daß ſeine Ausführungen ſich auf eine irrige Auffaſſung ſtützen d
das erſtere ſei ncht der Fall und das letztere betrifft einen bürg
lichen Turnverein, was doch nur den Arbeiter-Turnern zum Le
teil gereicht. Rach einigen kleineren Ausſprachen ſchloß der Vſißende Geißler mit Worten des Dankes die Konferen

Aus Alle Well
Peine, 18. Nov. Eine gefährliche Räuberband

Wie die Peiner Zeitung berichtet. wurde geſtern aband eine F
dem Wege zur Stadt von drei Räubern unter

drohungen zur Herausgabe ihrer Barſchaft gezwungen
Räuber überfielen ſodann das einſam ſtehende Haus des Sohn
der Frau Plog und forderten die Herausgabe Gelldes.
beiden anweſenden Bewohner konnten flüchten. Nach einem
bruch in eine Gaſtwirtſchaft in Schwiecheld. wo ihnen Lebensmit
in de Hände felen, wurden die drei Verbrecher von der Pei
Polizei geſtellt und feſtgenommen. Auf der Polizeiwache wur
plötzlich einer der Schutzleute pon einem der Räuber durch ein
Kopfſchuß getötet. Jn der entſtehenden Verwirrung konnten
drei Verbrecher entkommen.

Dublin. Gewalttaten in Jrland. Drei Män
drangen in die Filiale der Nationalband ein, hielten das Perſo
rit vorgehaltenem Revolveg in Schach und plünderten die Ka
Nach einer Morning J aus Cork ſollen iriſche ſt
willige auf der Station Waterfall bei Cork vier Offiziere gezw!
gen haben, den Zug zu verlaſſen. Sie hätten ſie im Autome
en t. Riemand wiſſe wo ſie ſich aufhielten. Ein Offizier
Mitglied des Kriegsgerichis geweſen ſein, das den Oberbüre

r Mac Swiney verurteilte.
Palermo. Wirbelſturm in Jtalien. Jnfolge en

eng Wirbelſturmes ſind Teile der Stadt überſchwemmt
den. Jn Va dar 43 anderen x re 5

ver und auf dan rn gro nd Wiſſimeri wurden hisher of Leichen geborgen an Wel

es an Trinkwaſſer.
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